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, Reda.k.tionhnotiz r 
VeJr. FJUlhUng W un6 cüv,/TUl ganz oc.hön guc.ha66.t. Abguehen von deJr. 

EMte.U.ung deJt lau6enden Sozna:t-lJummeJtn haben unh noc.h zwei we.UeJte (und 

we.ita.u.6 gJtößeJte) UnteJtl1ehmen -in Atem gehaUen: cüe Jteda.k.tione11.e ZU<\ammen­

l>teUungund BeaJtbU.tung du WECHSELWIRKUIJGS-Sc.hweJtpunfl.tu "1Ja..twwJ,wMn­

l>c.ha6t -in deJt Sc.hul.e" und cüe FeJttigl>te11.ung du 250-Se.Uen-PI{figel..!> "Phyw­

UnteJVUcht .on VJU.t.ten Ruc.h" . 

Vabu ha..t Unh in6buondeJr.e cüe AlLbeil an deJt WECHSELWIRKUIJG ehUge lJeJtven 

ge/lOl>tet, ohne da.ß wilL cüue1.ben a.UeJtd-ingl> gänz.uc.h vvU'.OJten haben. Vie 

nic.ht -UnmeJt ganz kon6.ük;t6Jteü KoopeJta.tion mit deJt BeJrLWeJt Zen..tJu:U'Jteda.fl.tWn 

dokumentieJt.t l>ic.h u.a. auc.h .on voJt!iegenden Sozna:t-He6t: deJt Mtikel von 

Ekkeha.Jt.t lJ=mann übeJt AlLbe.UeJtk-indeJt .on ~Mn6c.ha6.tLic.hen UnteJtJtic.ht 

paßte um.!> VvU'.öten nic.ht -in dM BeJr.lineJt We1..tbild, und l>elbl>t ZM ~c.hen 

V,wkU<ll>ion moc.hte man ihn den WECHSELWIRKUIJGS-LueJtn nic.ht o66eJtieJten. KtaJt , 

da.ß w.Vt da. -in cüe BJtuc.he l>pJta.ngen und nun Un6eJteMe.LU =6 e-inen he6tigen 

Meinungl>l>.tJtei.t (vielieic.ht l>ogalt unteJt Bet~ung von WECHSELWIRKUIJGS-Reda.k­

teWten) WVt.ten. 

TJtotz du .tJt-U.ten ThemM ha..t Unh Un6eJteMteJt Sozna..t-SondeJtband "PhYl>i!z-UnteJt­

lLi.cht .on VJU.t.ten Ruc.h" eJr.heb.uc.h mehJt Spaß gemac.ht. Und zUWt nic.ht e.tJm, weil 

wilL den e.tabUeJt.ten StanduveJtband deJt ma..thema.til>c.h-na..tWtw-U.Mn6c.ha6Wc.hen 

GymnMiaUehJteJt -in cüe P6anne hauen konnten, MndeJtn weil un6 l>elbl>t a.UeJt­

hand da.bu ktaJt gewoJtden ,wt - inhbuondeJte tUU> den h-U.toJt-U.c.hen Pafl.t zwil>c.hen 

deJt l>c.huU.!>c.hen Na..twwJ,wMn6C.ha6t und dem ~c.h--indU<l.tJtielien Komplex 

be.tJti66.t. Un6eJte neu gewonnenen Einhic.hten haben w.Vt dann gleic.h au6 un6eJt 

l>c.hon 6ei.t langem ge6ühJt.tu Stunden.ta6e1.a.Jtc.hiv angewendet - taU da.bu heJta.U!.>­

gekotmlen ,wt,zeigt gleic.h deJt 60igende Aa6l>a..tz von Ra-ineJt und MmUt. 

BR.ubt nWt noc.h zu beJtic.hten, da.ß u außeJt viel AlLbeit auc.h Mn6t noeh eJt6Jteu­

Uehu gab. Dazu zählen Un6eJte pMWv.en EJt6ahJtugen mit den -in deJr. GEW oJtgani­

l>ieJt.ten ma..thema..til>eh-~l>enl>eha6.tLiehen FaehleMeJtn ebe!'l-6o wie cüe Tat­

Mehe, daß cüe Zahl un6eJteJt Abonnenten mit EMehe-inen cüuu He6.tu cüe 

DJtUhundeJt.teJtgJtenze übeMehJtä.ten W. NM cüe SpendennloJtal von knapp 90 % 

cüueJt Abonnenten (!) maeht unh noeh Soltgen. NäheJtu da.JUlbeJt -in deJt näehl>ten 

Reda.fl.t-Lo nh notiz • 

* Design:Armin Kremer 
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DER UNAUFHALTSAME AU~ST I EG DES NATURWISSENSCHAFT­

LICHEN UNTERRICHTS 

Rain r Brämer> Al";'r1:n Kremer 

sm 1\!iiäl!iJ'mwA'i 1_ I 

TEIL I 

1. V-<-e .S;t((Y1dent~t~eiü1 deJt 
I IU:vw .. Menlzonh((tl'lenZ 

Die Zielrichtung unseres all­

gemeinbi Idenden Schulwesens 

scheint sich heute mehr denn je 

im Kampf um die Stundentafeln 

zu entscheiden. Befaßte s i ch 

die Pädagogik noch bis in die 

Mitte unseres Jahrhunderts 

hauptsächl ich mit dem Entwurf 

und der Umsetzung Ubergrelfender 

BIldungskonzepte, fein säuber-

1 Ich zwar nach Schul form differen­

ziert, aber ;m Volks5chul- und 

im Gymnasialbereich miL dem 

gle i chen selbstverständlichen 

Anspruch auf inhaltliche Richtungs­

gebung fUr Jedweden Fachunter­

richt, so hat sie in den 50er 

und 70er Jahren In vorher un-

denkbarer Weise den Fachdidak­

tiken das Feld Uberlassen bzw. 

sich in dieselben aufge l öst . 

Der einz i ge Konsens, von dem die 

gegenwärt i ge Lehrplangestaltung 

noch getragen wird, I st eine 

mögl ichst weitgehende Orientier­

ung der traditionellen Bildungs­

fächer an ihren akademischen 

Bezugsdiszipl inen, die ihl'er­

selts jedoch kaum noch von 

irgendeinem Ziel-, Inhalts-

oder BIldungskonsens zusammen­

gehalten werden. Die Schulfäche r 

- 3 -

sind sich also hinsichtlich der 

Bestimmung ihrer Unterrichts­

z i ele und -inhalte im wesent-

1 ichen selbst Uberlassen, das 

Gesamt der schul ischen "All ge­

meinbildung" Ist kaum mehr als 

das Produkt anarchisch konkurrieren 

der FachansprUche. 

Im Grunde frell ich war dies auch 

schon vorher zumindest im Bereich 

der höheren Schule nicht sehr 

viel anders. Die Konstrukte der 

geistesw i s'oenschaftlichen Päda­

gogik etwa I iefert e n häufig kaum 

mehr als einen dürftigen Deck­

mantel für das Ringen der akade­

mischen Diszipl inen um schul ischen 

Einfluß. Nach außen hin berief 

sich zwar jedes Fach auf die vor­

gegebenen ßildungsldeale, doch 

dienten derartige Bekenntnisse In 

der Regel nur als opportune Waf­

feder Fachvertreter Im Kampf um 

die St u ndenanteile. 
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War es fGr die Fechlehrerver­

bände eine Frage des schulischen 

Prestiges und Einflusses (und 

damit letztl ich auch des An~ 

sehens und der Aufsteigsmögl ich­

keiten ihrer Mitglieder), 

mögt ichst umfassend Im gymnasialen 

Fächerkanon vertreten zu s_ein 1? 
so konnten sich die akademischen 

Bezugsdlszipl inen von Ihrer 

schul ischen Repräsentanz neben 

der fachl ichen Vorbildung und 

Selektion ihres Nachwuchses eine 

eher abstrakte gesellschaft -

1 iche Aufwertung ihrer Wissen­

schaft versprechen. Die Abhäng­

igkeit der weitgehend staatl ich 

finanzierten akademischen Dis­

zipl inen vom öffentl ichen Wohl­

wollen war fGr die Wissenschafts­

verbände imm-er wi eder Grund 

genug, sich von Zeit zu Zeit 

um ihre Vertretung iM gymnasial­

en BIldungskanon Gedanken zu 

machen und zu diesem Zweck 

De putationen oder gar Schul­

kommi'ssionen zu bilden. 

1) Die Ze It en der schu 11 sehen 
Randständigkelt ihrer Fächer 
sind bei s pielsweise fGr die 
naturwlssenschaftl ichen Lehrer 
-ihren eigenen Klagen bzw. den 
Elngqpenlhrer Verbände zufolge,­
stets rojt eIner starken Unter­
reprlsen~anz In den höheren 
Stufen d.er Schul karriere ver­
bund,en gewesen. Im 1 etzten Jahr­
hundert war Ihnen der AufstIeg 
rn Direktorensteilen zweitweise 
sogar gänzlich verwehrt, und 
unter den Schul räten waren Ihre 
Fächer nur sehr unzulängl Ich 
vertreten. Siehe hierzu M.Vaer-

Der Unterschied zur Gegenwart 

ist in diesem Punkte nur ein 

gradueller: Aus den Gelegenheits­

aktivitäten frGherer Jahrzehnte 

ist heute eine Dauereinrichtung 

geworden, nahezu jeder Wissen­

s.chaft I erverband insbesondere 

im naturwissenschaftl ichen Be­

reIch besitzt mittlerweile eine 

ständige Schulabteilung oder di­

daktische Fachgruppe 2). Da~ zu­

meist Cber die Fachdidnktlk ver­

mittolto IH'irHJnl'l von l'I.lc:lllotlrorn 

und WI'\<.on':,ch tlft.'.\VllrbllndHn Im 

Kampf' UII1 dlo Stlll1drtflt"r"ln I,>t 

hellte "10 fo')t wl" '1 n I r..,n I!lVnr, 

tl ng: Macht ,"', In t 1'I!.111 .. : II~ tl 11' 1 05-
se auf dia ~'.t." IW1U von Mllthe­
matlk und Ntll\lrwl.~"""l:hll't.n 
Im Unterricht. Untnrrlcht.blKt­
ter für Mat.h"lIllllt I kund Nlltur-
wl ssenschl1ft.m l'lelr!. 1/ llBo, 
S. 1 ff; odnr IIIJf'h W, lnrnv: 
Der Deut.,chn V,u' ülll 1111' "~rdor­
ung des mD thflllln I. I ",:l1nll ,md n.­
turwlssen sch(ll'tllll1"" lInt..r­
rlchts e.V. lHql - l~IH, r rllnk­
furt/Maln 1938. 

2) Ralner Brämer: Wlu <lln r,,,,, h­
didaktik die Alluomnlndidlktik 
kOlonallslert. pMd ••• ~r. 
Heft 7/1978,5. 71 " 

;\ 
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Di es es Bündni s allein all e rdi n qs 

si c hert n oc h kein en nennen s werten 

Ei nf lu ß a uf d ie SC hul po l i tik . 

Hi e rz u be dar f e s weitere r ( unej 

weit mäc hti ge rer ) BUn dn 1s par til e r 

a u s dem po l i t i s c h-ökonom i schen 

F ljh r'un gs b e:- c i c h de r Ges (,,11 .sc ha f r... 

oder aber e i ne r ( häuf i g damit v e r­

b und en en) all g eme inen An cr k;::: I"I', ung 

d e r Bed eu tun g d er jev.,I G : 1 i gen 0 i s ·­

zi p lin fü,.. die Ges e ll sc haft. 

I n d er Reg e l ist es l etz ter es , 

cl e r ~ de o 1 o_~_L.:? c h ~ ~- 5 e j n e r c, e i t 5 

natü r lich V(i n p o !itj sc h '--ö k \:) no -~ 

mi ~c he rl Fak tor e rl bestilnnlt e - S t el -

l enwe rt ei n e r Wisspns~!,a f l a 13 0 , 

en tsc h eidend fL:tt"" ch~ r (;;n s chuli~,ch81; 

Ei rlf luß, ull d umgekehrt 5 pi eDelt 

di e hi sto ri sc he Entw i ckl ung e irl es 

Sc h u I f a ehe s i n cl e ,' Re ge l cl Cl 5 

Au f und Ab der i deo log i s chen 

Rel e van z der Be7ugs cli sz. ipli n 

für di e Gese llsc haf t w i d er . 

Di ese r Zu samm e nh ang l äß t e s 

nicht nu r au s bi ldun gs- s onde rn 

in sb e s onde r e a uc h a us ~viss e n -

scha ft ssoz i o l og i sc her S i c ht 

3 )A n di es e r St ell e se i au f e i nen 
Aufsa tz von W. Kr o eb el ver ­
wies e n, in dem e r eir") e n Übe r­
b l ick über d ie Ent w i c klungs ­
stadi e n un d - tendenz e n d e r 
n a turwi ssen s chaft 1 i che n Fäe her ­
g rupp e im a lt spr a chl i c hen, 
neusp r a ch l i c hen und mat h. ­
n a turwissen s chaft I i e hen Gy m­
nasium vo n 18 40 -19 63 g ib t. 
Kroeb e l be sc hr än kt s i c h da -
be i auf Pr euß en und g ib t 
ke in e absolu ten, son dern re­
l at iv e Woch e nst undenantei le 
an , d e ren Be re chnung e n er je­
doc h ni c ht a us we i s t. 
W.Kro eb el : Die Not wen digkeit 
e iner Pf l eg e n atu rwi ss en ­
sc haft li c h -math e mat i sc h e r 

r- t= i z voJl Pt-sc hei nen, elie Ent ­

wick l ung de s n a tu r w i sse nsc ha f t­

li c hen An t o i 15 am Stund en dep uL a t 

de r all ')e mc i nbi I dende n Scllu l e 

u nte r dem Ges ich t s pun kt d e r da­

r i n zum .l\usclruck kommende n ge ­

s e 11 schaf t. I i e hen Be d eut un g d er 

Nat.u r w i s senschaft en z u u nter ­

',u c h,e n 3) . 

~ 'i-,=-::~--_':':~' . 
(' ~, ;" >,, 
'~E(.~~~~~ ~" ;i- _.:; 

" \ 0:11 ... , ... ' 
(ft ',' ; / \:-=c:,)" 

~((2( " ' /~', )~:~:tY, 
,'S;:: ~ ~"'J .-=- I;"'~/,": /:,' ; :.>" _ / fY )~ 

/--~ 
_~~L 

Als Gr"un d lage f ür e i ne s(, lche 

Untersuc hun g bie t en s i c tl di e 

a mt 1 icr-, en St undent afeln de r 

deut s chen Lä nd e r an, wie ma n s i e 

nich t nur in de n ents pr ec hen de n 

Erla ß- u nd Mi tte i l ungsb l ät t e rn 

d e.r de L ':~d: hC'1l B i 1 dung s - f Er-

z ie h l lnf]S - und K. u l tl.l sm i ni 5t e ri en ~ 

Si: ,Lr, ,] Cl nd d i e !, u 5 b i I d un g s -
te n dr",: ll /.. c n <:'ln un se ren hö her e n 
Scfl ul en,D i e Na t urw is se nschaf t en 
He f t 4 / 1 ') 63, 5 . 105 f f 

<~ -~I I - _ _ _ , ___ ---1 r' ", ~CVM'_~"~" ,n _~j~~ I 
I -.-.-~ __ J 

!l~-;'~-'-- ,;f,ii "'---/880 !?OO 19lC f9i,IJ /i~'t ll~r 
' · i.!.7. !'f"')1' ·!I\! \ .,I '·r \\ ,. , h('Ii ~ !'HI,k!Ljj\!"il ,'Oll ,"":11 IlI 'r o:r \lflPI-\t ;Ull 
(~r' . , li l1t1 ll t \ ITl'" ' 1! !,r .... ,. \,; , \II~ lH,.. rpr ll ll. 1 {uhnr Spnrl ! . • _- - alt-
!-opi_" hll< 1,0': - 11 ' " ~j1 r.H hlwhl":"- - - IU:\t I!(-I II .l l lI i" 1, -II.IIUf -

\,' ,--..c·j,-..,i!.dl ] l' ~~,I1\;l!lI. :-':. II\ln\'~~(,II ""h,lf[('!l ~", l'h\·~l k ·, Chl 'Hlll' 

- PI' .j,,~1I' 
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so ndern a uc h in d e n s t andard -

werken b z w. Do kument at i o n e n z u r 

deutsch e n Sc hul ge s chi c h te find e t 4 ) . 

Au c h wen n un s e re d i e sbez üg l ic hen 

Rec her c hen n oc h kei ne swegs zu 

einer v o l l s t ä ndig en Samml u ng al­

l e r (für den nat ur w i sse n s chaft -

1 i chen Un te rr i cht r e l e va nte n ) 

d e utsch e n St un d e ntaf e l n g efü h rt 

haben, 50 ge b e n doch s ch on die 

de n f o l ge n d e n Ausführ unge n zu­

g runde 1 i e g e n d en c a . 300 Ta f el n 5a) 

hinreichend e n Auf sch l u ß üb e r d i e 

wi c h t i gst en Ent w i ck l ungsstadien 

und - t end e n ze n d e r na turwissen­

sc haf t li c hen Sc hul b ll cJung de s 

4 )Z . B. in: 
Wo l fg ang Sche i be:Zur- GIJ',c hl c hL" 
der Vo l kssc hul e,Bad - lleilbrul1l1 
1 97 4 ; 
Ru d l Maskus:Z u r Ge sc h i c ht e der 
Mi t tel - un d Re a 1 sc h u 1 e, B a cl - I~ 1 e il -
b runn 1 966; 
Al be r t Reb l e:Z u r Ge sc h i c ht e cJ c r 
Höheren Schu 1 e Band I J, Bi'ld - Hc i 1 -
brun n 1 975; 
Hubert Hettwe r :Lehr- und B i ldun gs­
p l ä ne 192 1-1 974 , Bad-He i I brunn 19/G 
Kar l -He i nz Gü n t h e r, Gottf ri ed 
Uh li g (Hr-sg) : ~10n umenta Pädagog i ka 
Band VI , VII u. XJV, Ber li n 1969-
1 9 74 ; 
Ger hard Giese : Que l len zur 
deut sc hen Sc hu l gesch i c h te seit 
1 800 , Gött ing en 196 1 ; 
Fri e d r i c h Pa u lsen: Gesc hi c h te de s 
Geleh r t e n Un t erri Ch ts,2.Band,3. 
Au f la ge , Be rli n 1 92 1 ; 
R. Benze (H r s g ) : Erz i e h ung i m 
~ r oßd e u tsc hen Reic h ,F r- ank fu rt / 
Ma i n 1 9 4 3 . 
Hil frei c h s in d au c h ge l egent-
1 i c h e Lehrplanv e r g l e i c h e in d e r 
pä d agogisc hen Lite rat ur, wi e 
z.B. Ve r g l e i c h 18 87 
Basti a n Schmid : Der nat urw i s ­
sensc haft 1 i che Un terr i ch t u n d 
die wi ssen sc haf t l i che Au s b i l d ­
un g der Le hramtska nd i da ten d e r 
Natu r wi sse n s chaf te n,L e ipzi g und 
Ber lin 190 7; 

19 . un d 2u. d . tI " 11111111,,," ". Ill n ­

s i c htl i ch der ·.<J .' I., ' wl .. .. ''Il ' oI I1a f t-

1 i c hen J n te r p '~e t " I . I <J iI , 11 ",'''' , Te n ­

d e nzen s i n d w i r a l 1('1< 11, 10 , ·. h l s­

l ang n i c ht übe r bru c.. h :~ Li ·1( k il," t 

Ans ät ze hi nausge koillme n - (~ in Uill ­

stand, vo n d e m wir u n s j e d oc h e h e r 

e ine Bef lü ge lu n g d e r Di s ku ss i o n 

mi t h i s t o r i sc h in tere s s i e rt en ( ode r 

ga r p rof ess i o na l i s i e r te n ) Lese r n 

ver s preche n .s b) 

\I (' r q / t/ 'l Jr'rl,p "( I ~ ' I ) lt ' ' i Lunden­
'01,, ' 111 lii , ol l, · (l , 1"11' I(' (- ungs­
; ) I.ltl/ ' Irl d"'r lIirl)cl, ,,, r .' l rH !c' r n. 
I>i,' 1)"\1" ,( 1" , ·,c IIl ,I , . 11,·rL 1 / 19 77, 
<I . 'I f f 

1 - ) ~ I ) 111 l ll r" , ( ' 1 ,11,1 (1111(1 ( I, Irllll. i n d i e 
0 1 111' 1)\11 ' 1(\1 11 1"11 /, 111 , 11 Y " " ) s ind 

(t u ( I/ eIl HI"I) f lr ' l 0111 ' 1 ' ,' (Ill 1 e -
clj q li l lr di p ~, I'Jlldl ' Il(II " p()~ i t i on el 

dC'r hl ', I.ClI I', c l, (· I,1i,,"lIl1nßen 
be', t iinrll <J('11 ~" I ," I I.YP ' · " (· 1 n be-
7 (J(jI 'tI. [) I (: /, 1111 1 (j'ol' l) t)o IHl c r­

r O , III(' ll w i e 0Lw t. 1 <l i <' VI'r' C., u c h s­
<;C I , U I ( '11 clerW e i l11 ill- (' , lInci der 
Bund(", r( ~ pub l I k, (I i (' K" cler­
bilcl un Cj s an s tD l ten d ps Dr i tten 
Re i c h s , die Spez i a l s c h u l en der 
DDR u s w. s ind eben sowen i g be ­
rück S i Ch t i gt w i e abwe i c h en de 
Rege lu nge n fü r Au fbau- o d e r 
Mädchensc h u l e n, o bwo hl n a tür -
1 i ch auch di e St un den plang e­
sta l t un g di e s er Schu l en a u f ­
sc hlu ß r e i che Einb l icke i n d as 
h e r rsche nde Bil d u ngsve r ständ ni s 
e rl a ub t. 

5b)Ein e g ültige päd agogische Theo­
r ie z ur Entwick l ung bzw. Gestal t 
ung de r S tund entafel n g ibt es 
unseres Wi ssen s gege nwä rti g 
i nte r ess an terwe i se ni c ht,was 
un se r e E in gangs h ypot hese v om 
a n a r ch i sc h en Zu s tandekocnme n 
d ; escr Tafel n u II L e r ll ld u c rt . 
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2 . VaefL tülg(~1.> Thel.> e übe!!. de n 
ZU6amm en hanq von na tU!! W;6~e~ 
6eha6 tllc h e~ Bil dung und 
"Gl eldl b e:'t:J. dl tl gu Hg,; b eweg l!!1ß efl "_ 

Um i nd es die S ich t un g des ges amme l ­
ten Mat e ri a l s nicht gä n z li c h t he o '­
ri e los z u beg innen, se i Zuvor kur z 
a uf den Stan d der soz I a l wi s sen­
sc haft I i c h e n Fo rschu ng z u unser em 
P r o blem e in gega n g en . Di ese r S t an d 
da ti e rt in de r Ha u p tsache a u s dem 
Jah r e 1930 un d w ir d a u sge -
r ec hnet von e i nem Auf satz in 
de n kon servat iven "Unt e rrichts­
blättern fUr Mathematik u nd Natur­
wi s sensch a f ten "(6), de r Ze it­
sc hr ift des ma themat i sc h -na ­
t u rwissen s chaf t! i c he n Gymnas ial­
l e hr e r verbandes, rep '- äs e n t i ert. 
Unt er d em Ti te l " Mach tsOzi ol o gis che 
E in f lüss e au f d ie St e ll ung von 
Ma thematik und Naturwi sse n s chaft e n 
i m Unterri c ht" setzt sic h M.Vaer- t i ng 
a us Jena da ri n mit der we itg r ei­
f e nden Fr age a u s ein an d e r, w ie das 
Auf u n d Ab de r na tu r w i s sensc ha f t -
1 i chen Bi l d un g i m Eu r opa des 
16 . bis 20 . Ja hrhund e rt s soz io­
l og isch z u e rklären se i . 

Da bei st e llt e r zunäc hst f e st, 
daß da s Ni veau der ver~i tte lten 
ma th ema t i sc h n a turw i ssen sc haft-
1 i chen Bil d un g d u rC hweg umso 
n i ed ri g er ge wes e n s ei , je s tärk e r 
d i e Betr o f f e ne n dem Mach t a nspruch 
de r jeweil s He rrsch e nd e n unter­
wo rfen g e wese n seien. Das gelte 
f U,- das we ibl i c he Gesc hle c ht,deren 
n a turwi sse n s c h a ftli c h e r Bildung s ­
s t a nd s i c h hi s t o risch ste t s im um­
ge ke hr ten Ve rhältnis zum Grad 
s e iner Di sk riminierun g e ntwickelt 
hä tte (l), e b e n s o wie fUr die Neg e r 

No rdamerikas . Der Grund hierfür 
i st Vaertin g sonnenklar: 

6) Heft 1/ 1 9 30 , 5 . 1 ff 

7) In die sem Zu ~ammenh a n g findet 
sich bei Va e rtinC] ein kurze~ 
Abriß ü be r die naturwi ssen­
sc haft! i c he Mädchenb i ! d u ng der 
( von Va e rting aus ) ve rgangenen 
1 00 Jahre. 

8) In nur we nig abgewand e lter Form 
findet ma n s ie auch h e ute noch!n der 
mathemati s ch-naturwissenschaft-

7 

"Die He rr sc henden s i n d -zu-
meist ganz unbewuß t- da rauf abge ­
s tellt, d i e Be he r r sc h te n in Ge-­
ho r sam u n d Au to rit ä t s g l a uben 
z u er z i ehe n , w ie i c h in me in e r 
Sc hrif t: - Die Macht d e r Massen 
in der Erz i e hung . Machtsozio­
logis c he Ent wicklu ng s ges etzt e 
der Pädagog ik~ au s fU hr l ich 
nachg ew i ese n hab e . De s halb 
we rd en diese Behe rrschte n In 
er s te r L ini e in dem Unte rri ch t 
ve r kGrzt o der g a n z von ihm a us­
ge s c hl cssen l de r g e i s t i ge Un ­
abhän g i gke it und se l bst ä ndige s 
Denken ve rmittelt. Das g ilt ab e r 
vor all em VO n der Mathema tik u nd 
d e n Natu r wi sse nschaft e n . . . Es 
komm t aber noch e i ne zwe it e 
macht soz i o l ogisc he Ursach e h in z u: 
Mat hemat ik un d Naturwi sse n sc haf t en 
ve rm it t e l n ke ine Herr' sc hafts­
t raditi o n ; können a l so v on den 
Herrs c hende n nicht in de n Dien st 
der Vo r he rr s chaf t ge st e llt wer den ." 
Aus d i eser etwa s b l:au ä. ug i g en 
Pe r spe kt i ve(8) i s t es na türl ic h 

" 
nur al lzu e inleuch te n d , daß umg e­
kehr-t a ll e " Gleichb e r ec htigung s ­
b ewegu ngen " mit ein e r Aufwe rtung 
d e,- i'iathema tik und Na turwi s sen­
s chaf te n v erbunden s in d . Die 
russi sc he Re voluti o n z eige die s 
e benso wi e die franz ös i s che und 
e ngl i sc he . 50 seien sc h o n in der 
aUfkl äre r l s Ch- vorr evo luti o nären 

1 i c h e n 5c hu!geschichtsschreib­
ung sowo hl der Bund e srepubl ik 
als auc h der DDR ( z.B. 
Elke Nyss en:Schul e im National ­
sozi a l i s mus,Heid e lb e rg 1979; 
Karl - Hors t Brügg e ner:Der Physik­
unterri c ht in den VOlksschulen 
der We i marer Republ ik und der 
westd eu tschen Bunde s republik 
nach 195 7,Dissertatlon Berlin 
(ost ) 1964. 
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Ze it a n Stel le der a l t k la ss ischen 
Vorl esungen in Fr a nk rei ch üb er­
fü ll t gewesen. Di e g lei che 
Tende n z d e r Vernac hl äss i g ung der 
a l ten Sp r ac hen z ugu n s t en vo n 
Ma the mat i k und Na tu rwi ssensch a ften 
ze ig e s i c h a uch in der Päd a gogik 
jene r Ze i t (Basedow, Pe sta l ozz i , 
Humbold t ). Die Gr ündung der Rea l­
sc hule etwa " wa r erst unter d em 
Einf lu ß d e r Fr e i he i ts b ewe g ung en 
mög lich , d i e d er Fra n z ö s i s c hen 
Revo"1 ut i on vo ra usg i nge n" . Ebe n so 
habe die Gesc h ichte der Eng l isc hen 
Re vol u t i o n mit der Aufwertung der 
Na tu rwi s se nschaf te n ein e Heb ung 
d e r nat urwi s sen schaf t 1 I ch e n Bi 1-
dungsbemühunge n , etwa im Hinb l lek 
a uf d i e Gr ünd ung natu r wi ssensc haft ­
I ic he r Gymnas i en und Akad e mi evor­
sc hulen , z u verzeich nen. 

Der aus a ll e dem von Vd!rti ng g e zo ­
g e ne Sc hl uß, da ß Gle i c hberec hti ­
g ungsbewegun g e n " e in e notwe ndi ge 
Be d ingun g f ür e i ne n An stieg von 
Ma t hemat i k und Na t u rwis s e nsc haft­
en a l s Bi l dungse l e me nt" seien, 
i s t s o fern überhaup t i n d i ese r 
Fo r~ ha l tba r, aus he u t i g e r S icht 
z um inde st dahin g e he nd e inzu ­
sc hr ä nken , daß es be i d e n ge ­
nannt e n Beweg ungen s te ts um die 
Ab l ös ung fe uda l auto rit ä r e r 
He rrschafts f o r men g in g . Di e re­
vo l ut i onäre n Kr äfte , in West eu -
ropa das Bü r gert um, käm pfte n 

9) Die sog ."ma terlall s tis c he " Ge­
schichts s chreibung des mathe­
ma tisch-n a turwlss e nschaftl ich-
e n Unt e rrichts (Neander,Ny s sen, 
Quitzow~Rleß,DDR-Autoren) s etzt 
Im Gegensatz hIerzu die ge­
s ellschaftl iche Bezugsgrö ße 
naturwIssenschaftlIcher BIldung 
durchweg mit d e m Charakter die s e s 

8 -

l etz t l i c h tim di e po l iti sche 
Ab s i che rurl9 i ~)I- e r 6ko il o mi sc he n 
Autoncmi e bz w. de s ö ko nom i s c hen 
Aufschwun gs ihres La nde s. 
Tn den vo n Vaerting angef ührten 
Ph as ,,,n d e r naturwi ssenseha ft l i chen 
De pr es s i o n hatt e d e mgeg e nübe r 
stet s d i e fe ud a l e Rea k ti o n d ie 
pol itisc he Ober hand . Man kö n n t e 
a l so in 110dif i zi e ru n9 de r 
Vae r t ing sc he n Th ese z u de r Ve r­
mutu ng kommen, daß d er Auf s c hwu n g 
der naturw i ssenscha ftl i chen Bil d­
ung stets mi t po l itlsc h-ö ko no­
misc hen Autonomi e - bzw . Vor­
mach tbestre bun gen (s ei e s des 
Pri vat- ode r d es Staat sk a p ital s) 
ve rbund e n i st . Dabe i mach e n 
al l erdi ngs sc ho n die Va c rt ing ­
sc hen Beispi el e d e ut li ch, daß 
die en ge An bin dung d er nat u rwi s­
se n s chaf tli c hen Bi l dun u i1l1 die 
po li tische Eman z i pc,t i on d e r 
Wi r t schaft n ic h t z ug l e i c h n uc h 
wirtsc haft l ic her, s ondern pr- i mär 
ideO logi scher Natur i·, !. (Cl) . 

3. GtU:inde-"boom und Nach t: 'I [ ('<P I ' illut,iiche. 
AJn "ni~deJt (-!,HH .~C h /iC; lt{· ,~{t y, 

---~._----_._. _,-

Di e Überprüf ung d e r n u s d e r 

Vaer tin gschen "Mac htso z i o l og i e " 

abg elei tete n Vermu tung an de r 

Entw i ck l ung d e s naturw i sscnsc ha f t­

li che n Vo l kssc hulun t e r r i chts b e ­

r e itet i nsofern e i n ige Schwi.ri g ­

keite n, a l s in un s e r e r Stund en­

t a fel samm lung zwi s c he n 1872 und 

19 22 ern e g roß e Lüc ke kl a fft 10 ) . 

Von der We imarer Re publ ik a n 

r e i c he n dann un s ere Da t e n a ll e r­

dings wi ede r au s , um di e f o lgend e 

Entwickl u ng eind~ utig ausz umachen. 

Bez ug s i ne in s , s l e h t a l so di e 
ökonomI e stets auf öko nomi s che 
We lse (e twa üb e r das Qua l ifi­
kati o n skons tru k t ) mit d em na ­
tu r wl ssen schaftll c hen Un t e r­
r icht ve rbund e n. 

l o )Für HinweIse z ur SchI i aßu ng 
d i e s e r Lüc ken wären wi r da nkbar . 
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30 

20 

10 

Wie die über alle Länder d er 
. 11) 

1. und 2. Republ ik gemitt elte 

Kurv e in Ab b.l ze i gt I2 ), ver --

I ie f d i ese Ent wick l ung,gemessen 

a n der Veränderung der natur­

wis se n sc haftfichen Fäc hern l3 ) 

ins gesamt zugewi esenen Woch e n -
14) 

stundenzah len ,zwar durch-

a us nicht kont inulerl Ich. Doch 

W.ochenstunde n 

--_ .......... .".,,;' 

,/ 

unter l l egt d em Auf und Ab der 

Stundenzahlen eine g rundl egende 

Aufst iegstendenz, die im Ver ­

glei c h der Fächer ihresg l e i chen 

s uche n dür-ft e : Inner halb von rund 

125 Jahren wuc h s d ie für die Be­

sCh ä ftigung mit den Naturwi ssen ­

schaften in der Volksschule ver­

f Ubare Ze it von 0 a uf 17 Woch e n-

Abb.l Entwickl ung der Woch e n s tundenzahl en fUr di e 
Naturwi ssen sc haft en in de n Vo lk s - un d Mitt e l ­
sc hul e n d e r deutsch e n Lä nd e r 

11)D iese r und den folgenden Te n ­
de nz kurven I l egen abgesehen 
von den rei c h s einheitl ich en 
Ri cht l inien des national­
sozia l ist ischen Staates d i e 
Stundentaf e lh folgender Länder 
bzw . Städ te zugrund e ~ßaden, 
Baden-Wü rt t emberg, Ba yern, 
Berl in, Braun sc hwe I 9, Bremen , 
Frank furt,Hamburg,Hessen, 
Ni ede r sachse n,Nordr hein -West­
falen,Olde nburg,Preußen, 
Rhelnl an d -Pfa lz ,Sachsen, Saar­
l and,Schlssw ig-Ho l st ein, 
Thür i ngen,Württ embe rg. 

12 )Die in den fol gende n Abbil dungen 
eingeze ic hneten Kurven mitte ln 
n i c ht nur über die unte r schl e d-

1 i chen An ford erunge n ner ver ­
schieden en d e ut sc he n Länder, s on­
dern gle ichen darüber hinaus 
kle in e Sprünge In d i esen Mittel­
wert e n au s,um die übergreifende 
h i stor i sche Te ndenz deut li cher 
erkennen zu l asse n. Überd i es 
orientieren s i e s ich an de n Ze it ­
punkt e n d er Stund en tafelneu­
festsetzunge n ( ohne Berück­
s!chti{jung von deren Jewei l iger 
Gültigkeitsdauer). Da mit re­
präsentieren die Kurve n die Je 
ak t ue lle Grundtendenz Im hist ­
or i schen Ve rl auf des schul Ischen 
bzw. gesellschaftlichen An­
sehens der Naturwissenschaften 
in Deutsch land. 
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stunden, da s sind Im Mittel knapp 

eineinhalb Stunden pro Jahrzehnt. 

In dieser -In den anderen Schul­

formen eher sogar noch ausge­

prägteren- Entwicklung des Na­

turunterrlchts zu einem wohl­

proportionierten Unterrichtsfach 

der allgemeinbildenden Schule 

spiegelt sich nicht nur ein 

gewaltiger Wandel der allge­

meinen Bi ldung s vors t el lunge n, 

sondern vor aliem der unauf-

hörl iche Aufstieg der Natur­

wissen s chaften a ls solche r zu 

einer materiellen und id eo logi s chen 

Macht unserer Ge s ellschaft. 

13)Die s e firmier e n in den Stund e n­
taf e ln nicht nur unter den 
heut e übl ich e n Di sz ipl Inbe­
zeichnun ge n Physlk,Chemi e ,Bl o ­
logl e und Astro nomi e (DDR), 
sond e rn a uch unte r 5 0 inte­
gralen Begrif f en wie Naturl e hre, 
Natur~unde ,Na turb esc hrelbung, 
Naturge s chichte u . a.m. Die Be­
zei c hnun g"Sachkund e "zählt al­
le r dings ebensowenig wi e ihr 
Vorgängerbegriff "Real ienun t er­
richt" hi e rzu,da beide den 
sozialkundl ich e n Unterricht 
einsc hI ießen,unser Erke nntni s ­
int e resse sich demgegenüber 
aber auf den ( z umeist erst Im 
5.Schuljahr beginn e nden) 
reinen Fachunterricht in den 
Naturwis sensc haften richtet. 

14 ) Als Maß für die schul is c he Be ­
deutung d e r Na turwissens chaften 
haben wir in den fOlgenden Ab­
bildungen di e Summe aller in 
den Stundentafeln für den na­
turwlssenschaftl ichen Unterricht 

Ei ne n gr av I (" " "HI''' I (-,c hul Ischen) 

Einbruc h er fu hr dl",."r- Auf-

st I eg nac h un s el' n n. Unterl ag e n 

lediglich In den Jahr e n na c h 

dem 2. Weltkrieg. Als wesent-

1 Iche Ursache hierfür Ist v e r­

mutl Ic h das allzu enge Bündnis 

zwischen den Naturwissens c ha ften 

und den Machthabe rn de s Dritt e n 

Re l ch~s anzu s ehen, da s sich Im 

Bereich der Schul e s cho n e inige 

Jahre vo r Kriegsb e ginn In e iner 

r e ge lrechten Umfunktl o nl e rung 

de s naturwl ssens c llilft lich e n zu 

ein e m ra sscnkundll c l,,," l.>l:w. 

kr I egswl s sen s ch" fti 1 .. lwn Unter­

ri c ht s n l,,, I" I" ,c l'l ll ,,l·, J. 
I 

Die diunlt v"r'!JIII1<!"I'" Iclentlfika t i,,,' 

v on NCltUI-wl ' , ", ( ~ 11 ' )1 lid' t PI' und 

Ra ss lsl11u ·'. (111 " 1,,,11,') I)lw. Krieg 

(Phy s ik, Chl,IId,' ) /'iil .. I,1' den 

Nnturunt. c I"r l e ill. Iltl lilll';ond­

Jährig e )') Rol c h 1',,1/ <I"r allge­

me i ne n BI1<l11t 1" '.I ,· I,,,111 , ,hk e lt 

alJ 5 ~JCW i c ~;(~tl 7;~()( III'tl '. l. linden 
~J e wi:ihl t. - In!.·"I",I<!,',,<! für die 
Wnhl di e" "", Mi'dl ,'" wa r"" we niger 
die Pro bllOrn ,-" dll' 1'1,,1''' Relati­
v I c ru ntj dpr" a b" '(} I tl1.Pll Wuc hen­
s tund e nzahl e n In Rlcltl,IInq a uf 
die Ant: e ll ,; be"t.IIIlIllUIHI d,,',; na­
t au rwi ss en "c haf t I i eh " " Unt e r­
richt s a m J ~,w(, lllq e n (;o'; i1mt-
ka non der' Fäc he,- enL ,W,J"ll s tehen, 
s o nder n v i e lmehr di e E insi c ht, 
daß di e Bed e utun g und der E in­
fluß d e r Naturwi ss en sc haften 
auf da s öffentl i c he Bewußt s ein 
entscheidend dur c h di e ab so lut e 
Dauer der s chul i s chen Be­
s c häft!qung mit ihnen be s timmt 
wird, und zwar unabhängi g von 
der (zunehme nden) Länge der 
Gesamt s chulzeit. 

15)Rainer Br ä me r,Armin Krem e r: 
Physikunt e rricht Irn Dritten 
Relch, So z n a t Sond e t-he ft I, 
Marburg 19 80 

- 10 - , 
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zwa r zu einer ungeahnt e n Höhe, 

doch war der (verdiente) Fa ll 

nach dem t o talen Bankrott de r 

zwei felhaft en BUndnispartner um­

so t i ef e r. 

We nn unsere Th e s e von der be­

s o nderen Affinität zwi sc he n na­

turwissenschaftl I chem Unterricht 

und Wir tscha ft s timmt -und das 

mit dem rapiden Machtzuwachs des 

Industri e ka pit a l s zu n ehmende 

Bi ldun g s gew icht der Natu r wis­

s e nsc haft e n in d e h ersten Jahr­

z e hnten des Deut s chen Reichs 

deu tet ebenso darauf hin wie die 

ide ologische Nähe von kriegs ­

wissensc haftl i che m Unt e rric ht und 

ROstungsindustrie im Nati o nal­

sozi al i s mus- dann dUrfte das 

Nachk ri egst i e f der Naturw i sse n ­

s chaften an gesi chts de s ba ld ein­

s etzenden "W i r tsch3fts ,wunde rs" 

nicht a ll z u lange a n gedauer t 

z u Beginn der loer J ah re sa h es 

d an n fast so aus, a ls habe es 

nie einen NaChk ri e g se inb ruch ge ­

g eben . Der im Mi tte l erreichte 

Stand von Ober 17 Woc he n st un d e n 

l äßt sich nic ht nur a l s Sitt i gungs ­

wert der Nachk riegs- , s ond ern der 

ge samten d e utschen Vo lksschul­

e ntwicklung von 1850 an int e r­

p ret i e r en. 

Ob d ! e in d e n loer Jahren z u be ­

obach t e nde Sättigun g des n a tur­

w i ss e n schaft! ic h en ßildungsma ße s 

all e rd ing s ta tsäc h l i ch en dgQlt ig­

en Charakt e r h at, kann du r c ha us 

b ezwe ifelt we rden. Dag eyen sp rech­

en nlm l ich nicht nur die der z eit 

scho n um ein Betrl c htl ic hes 

höh e re n DDR - Quoten (s . u .), 

sond e r n auch die vermutl iche Ur­

sache der Stagna t ion . Denn der 

Zu sammen h a ng dies e r Ent ­

wi c klung mit der w i rtsc ha ft l ich­

en Wachst~;m s krise de r loer 

J a hr e und de r damit ve rb und e n '-

en a llgeme in e n Dis ta f,zierung vom 

pur e n Ökon o mi s mus 1 i e g t auf 

d e r Ha nd . Der soga r leicht 

r ü c kläuf Ige Stund e nante il de r 

Nat u rwi ss en s chaft en a n der 

Vol ksschu l e s piegelt a lso un-

e rwa rtet s e n s i be l das vor -

haben. Und in de r :at steig t der i l ä.u f l ge E n- eich en der "Grenzen 

natUl~wl s senschaftl lche Stunden - ldes ~la ch 5turns" wIder, die i hrer -

a nteil schon in den beglnnen- se l t s ~ I ch t zufällig die Wl e-

den 50er Jah r en wieder an, Ende d e i b elebun g ei ne r g e w Issen 

der 50er dann soga r mit e i nem S~ e p 5 i5 g Eg enüber Naturwis sen-

b is l a ng ungewohn ten, dem Wirt scha f ts . sc haf t Ln d Te c hnik - v o n Natur-

wunder k aum nachstehend e n Te mpo 

von 8 Wochenstunden pro J a hrz e h nt. 

Auf dem n e ue r! Ich en BIldungs­

höhep unkt der Na turwi s s e n sc ha f t e n 

1-1 

w i ssen sc haF tsdidaktikern un d 

-- so z i o logEH'" ger n als neue f1Wls--

s en sc haf t ,; Fe lndl lc hk e lt" apost·· 

r cph iert - Im Gefo l g e hat . 
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Ein bÖ.6elJ Va..tum aueh 6Ü!L den n.a.twr.w.U.MJu,eha6:tUehen UnteJVr:.ieht. Kaum zehn Wo(,herr 
u\<:Vten .6W deJt "MaehteJtgftu6ung" veJtgangen, da VeMüeg .6-i.ch deJt "Ve.u.t6c.lte V~Jr.e in 
ZM FöltdeJtung du mathe.rnatb..c.hen und /'lIUuJu.viMerr.4d1J16:tUehen UnteJtJti.c.ht-6" zu 6ol'gm­
den En.t6ehtießungen. 

1. Die Aufstellung der Ziele und Wege deutscher Erziehung 
und Bildung, gegründet auf das Gedankengut ~er deutschen 
Freiheitsbewegung, verbietet jede einseitige fachl iche 
Stellungnahme für oder gegen einzelne Gebiete deutschen 
Lebens. 
Wie alle Unterrichtsgegenstände haben Mathematik und Nntl.r· 
wissenschaften ihr Daseinsrecht im Schulwesen aus ihrer 
besonderen Bedeutung für den besonder-en WertgehClI t rle,; 
deutschen Menschen und für seine Aufgaben abzuleiten. Die 
Naturwissenschaften sind im deutschen Wesen verClnku,-t du.ch 
die Innige Naturverbundenheit, die ein bedeutsamer We5en~­
zug des germanischem Menschen ist seit grauer Vorzeit bl~ 
auf den heutigen Tag. 
Das Verständnis für die deutsche Landschaft und ihren ZU';;lIl1 

rnenhang mit Leben und Treiben der Bewohner, ferner die Aus­
breitung des Rassegedankens im Volke, die allgemeine kBrner­
liche Ausbildung und der Unterricht für die allgemeine Volk',­
gesundheitspflege sind nur auf naturwissenschaftl ieher Grund­
lagemöglich. 
Deutscher Wesensart verbunden ist auch die Unerbittlichkeit 
mathematischen Denkens, und für die WIllensbildung vornehm-
1 ich des geistigen Arbeiters ist die harte Schule der Mathe­
matik unerläßl Ich. Die jedes leere Phrasentum ausschI leßende 
Forderung der Mathematik, eine klare Gedankenentwicklung 
in bündiger Form auszusprechen, gehört mit zu den unentbehr­
lichen Mitteln für die Einführung in das deutsche Sprachgut. 
Einem Volke, das In Aufbau und GI federung seiner Burgen und 
Dome eine Seele zu offenbaren vermochte, und das zu allen 
Zeiten einen starken, eigenen Formwillen bekundete, kann Mathe­
matik nicht artfremd sein. Was ein Kepler, Leibniz, Kant, 
Gauß, Helrnholtz dem deutschen Volke gegeben haben, gehört für 
Immer zu dem Schatz deutschen Kulturgutes. 
Nicht zuletzt bilden Mathematik und Naturwissenschaften heut 
eine so wichtige Grundlage Jegl ichen Heereswesens, daß sie als 
Unterrichtsfächer nicht zu entbehren sind, wenn der Wehrwille 
der deutschen Jugend ernsthaft gepflegt werden und die Verwirk­
lichung des Wehrgedankens in Jeder Form Verständnis Im deutschen 
Volke finden 5011. 
Einem lebensvollen, wlrkllchkeltsverbundenen Unterricht In 
Mathematik und Naturwissenschaften, wie er sich seit 1904, 
stetig entwickelt hat, gebührt somit eine wichtige Stellung 
Im Rahmen eines organisch auszubauenden, deutschen Schulwesens. 
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2. Für die biologischen Gr undlagen von Vol ks tum u nd Kultur 
und damit für die Grundlagen der künftigen Entwicklung unseres 
Volk e s ein tiefe res Verständnis zu erw~cken und z u per sön­
li chem Ein s atz für die biologische ZUKunft des deutschen Volks­
körp e rs Wi llen und Gewissen zu s chärfen, Ist eine dringen d e 
Aufgabe auc h der Sc h u l e . 
Der eeutsche Vere in z ur Förd erung des mathematischen und natur ­
wiss enscha ftl iche n Unterrichts, dessen Mitgl i edern e in großer 
Teil dieser Arbeit obi ieg t, wend e t den Bestrebungen d e r Eugenik 
ihr besonderes Augenmerk zu und setzt sIc h für die besc hl eu nig­
te Du rc hfüh rung de r euge ni schen Forderungen ein, die der Erhaltung 
des gesunde n Erbgutes und der Befreiung des Volkskörpe rs vo n 
erhebl ich e r Minderwertigkeit dien e n wer d e n. 
Daher hält e r eine eingehende Ausbildung a ll e~ Biologi es tudiere n­
den in Erb l ehre u nd Eugenik und eine ausreichende Unterweisung 
auc h der übr i ge n kün ftigen Lehrer für ein e unbed ingt e Not wend ig-
keit. . 

3. Der Deutsche Verein z ur Förderung des math e matischen und n atur ­
wis senscha ftl i chen Unt e rrichts beg rüß t wärms t e ns die Absicht de r 
Regi erung , den Sch ul e n e in en wesent l i chen Te i I de r Aufklärung s ­
arbeit, di e den Gas - und Luft schutz bet rifft, zu über t ragen. 
Die in ihm zusamme ng esc hlossenen Fachlehre r der Naturwiss e nschaften 
sind durchaus bere it, in ihrem Unt erricht diese wicht ige nationale 
Aufg abe zu Gbe rnehmen und s ich mit ganze r Kraf t zum Wo hl e des 
deut schen Volkes fGr die erfolgreiche Durc hf ü hr ung en tschi ede n 
einzusetzen. S i e bitten, in de n Lehrplänen für den na tu rwissen­
s chaftl i c h e n Unte rricht Belehrung e n über Gas- und Luftsc h utz ei n­
zufGhren. 
De r Deutsche Verei n z ur Förderung des mathemat i schen und natur­
w i ssenschaft li chen Unterrichts empfiehlt alle n seinen Mitgliedern, 
sich an de n für Luft- und Gasschutz veransta lt ete n Kur se n und 
Einrichtung en z u bete i li ge n . 

Auch cUe. ~./le.Mcha6t.üc.he.n GymnM.ta..Ue.Me.Jt haUe.n aUo ihlt Te.ch..te1.me.ch.-te1. mit 
de.n NationaLIoziali.6te.n. Daß .6ie. ./lid1 e.ntge.ge.n ihtte/t .6OMÜge.n ZWtückhaUung i n po­
.üti.6chen Dinge.n zu uneJl. de.JuV1j;i.ge.n ide.o.e.ogi.6che.n Vr.JLbe.ugung ge.ge,nübe.Jt dCH ne.ue.n 
Mach..thabe.Jtl1 ge.nötig.t -Mhe.n, hatte. aUe.JtcUng ./l Ui1e.n gute.n G:wnd . In ihlLvt mttibÜltge.Jt­
ü .che.n Po./)e. zu Be.gi.nn de../> "taul.>e.J'ldjähJUge.n Rru,he../>" näm.e.ich übe.Jt.ttw.6e.n ./lich cUe. na­
uona.e..60z-i.a.W.ti.6ch e.n PatLtukade.1L gVLade.Zll ge.ge.Mu:t.lg in ihtle.n Schmähu.nge.n ge.ge.n­
iib e.Jt Bildung und W,l.6MMcha6.t . Die. Ang-6.t um e..-lne. "Seu .. hne.Jdung" du, natWlJAJi.6.6enM,ha6t­
üche.n Unte.JtlLich..t.6, von Hille.Jt höchotpeJ1 . .6önüch genäW, flaß de.n Fachve.JttILe-te.Jtn ue.6 
in de.n K.nochen. Wie ./lich cü.e. Schu-fphY.6ikeJL au./) cUeM,m Vile.m:na be.6JLe..ite.n und we1.che.n 
PlLeA..6 ./lie. da6ÜJr. zah.e..te.n, dM e.Jt6ahtte,n Soma;t-L e..6elL ,im Me.b e.n vwc.l1ie.I1e.ne.n Soznat­
SOl1de.Jtband. 

I- 1 

V~''W'flF 
4 i\}li~l1ß I ~"~ 1~'~'tJ?" .. 1 0 'fiI'(:. ~ 

~ '".;,;'j ~,,-. ~\~ ~ll , .\;. '" .'>1 'h .", ',il "," ,.' "'" ~iIoi3f&'~~~löii!o~~ - _. , 
~r 

Je 
In d--i..~/.;em VW.te.n Soznat -Sonde.Jtbal1d ,bind i1.e.be.n une.m MJ~4:.ß de.tL Ge../>c.ltich..te. de.~ Phy~ik­
UnteJU'J.chtl.> von !:JC',ttlmLe.g zu WillklLLeg dLe. w.(,c,hUg6,te>t Vobw;:.zn,te zum VtatWLwÜ M it­
./lcha·6t.üc.he.n Unt:e.JtILieh.t iene.Jt Zejt~~~~wk&Mg;1. ~ah.e.w,~" 2 50 Se.i.tel1 
Au6k.Ui.1WY~ o.'l9'&wt~ e-;12e. . n~ DM 6.1ru~!2d!.-tL,,~,w.[H(:lJ--e. P.2.;z;to) bu Ab~hme 
von 10 Stu~ U:d·~H .. Jilt .6Og~U'l. VM,;LtJJL: •• ßs..M:.eJ''&8!,mU.6MJ1 l.;<'?e:n SOI'le.Jcbal1d W.te. ?e­
wohnt gege.n VOlI.aJ.tM:ah .. tlJ.ng 1b..~~ta&-r~eda3i,i.oi..Jr~v~,~t"Gtti'eJ1, StIL. 5, 3550 MO.Ji.OWtg. 

_ _ ~.--""""'_ . . _____ ......... _"'= __ . __ "" . .., ..... _ .. .>'-• ....."..,.".-_."""' ___ .. ".' ••• i __ • __ "" .. > .......... ~ ___ ,,,.. ___ ., .. ,_."" ... A . .,.... .""........ _ ...... ",...h _ _ . .... _~, 

_ '1'\-



Daß dieses zweite Maximum Im 

Gegensatz zur entsprechenden 

VOl k sschulentwicklung höher 

ist als das dritte Maximum Ende 

de r Goer Jahre,hängt kurzfristig 

mit der- außerordentlichen Kriegs­

maschi n erie an wissenschaftl ich­

technischem Personal ( i nsbeson­

dere im Bereich der Rüstungs­

industrie und der Luftwaffe) 

zusammen, läßt zugleich aber im 

l ängerfristigen überblick die 

Gründerjahre als die Zeit des 

eigent1 ichen Wissenschafts­

aufschwungs erkennen, von deren 

Höhepunkt an sich nur noch eine 

(von kriegs - bzw . krisenbedingten 

Schwankungen abgesehen) gering­

f ügige Steigerung des natur­

wissenschaft1 ichen Bildungsum­

fangs im mittleren Biidungs­

wesen (von bis heute durch­

schni ttlic h e i ner halben 

Wochenstunde pro Jahrzehnt) ein­

s t ell t. 

lIe, doß ich nicht 
ehe r daren gedacht habe 

Fantastisch! Dos i~t 
die Lösung I 

am.m~ 

15 -. 

4 . VeJL AuSbau du Soz,i.aR.v..mu.6 -im 
SpiefJe.l d~J;lPB§tuI'1E.!!:.lJta6...eb' 

Eine fast noch senslblere 
Widerspiegelung der ökonomisch­
ideologischen Entwicklung eines 
La n des stellt der quantltaive Ver­
lauf der naturwissenschaftl lehen 
Allgemeinbildung im DDR - Blldungs­
we s en dar, und zwar nicht n u r im 
Bereich der Pf1 ichtschu1e, son­
der auch der weit e rführenden Bi1d­
ungsgänge (Abb.2). 
Diese besondere Sensibilität und 
Konsistenz der DDR-Stundentafel­
kur ven ist vermut1 ic h wesent1 ich 
auf d i e erhöhte ideologische 
Bedeutung der Naturwissenschaften 
im Sozial ismus(18) -unter anderem 
als naturphilosoph i sche Grund-
1 age des d i a 1 ekt ischen Mater i a li s­
mus- zu dk kzuführen. 

Das wi r d schon g l eich nach Kriegs­
ende deut l ich, als der n aturwis ­
senschaft 1 i che Unterricht in der 
SBZ im Gegensatz zu den ande r en 
Besatzungsgebieten gegenüber der 
faschistischen Zeit keinerlei 
E in bußen erleidet. 
V i elmehr knüpfen sowohl die 
Grundschule als auch die neu­
und a l stsp r achl ichen Zweige 
A und C d er Oberschule (19) hin­
sichtl i ch ihr-es naturwissenschaft-
1 ichen Stundendeputats unmittel­
bar an die hohen Werte des 
Nationalsozial ismu s an l der 
mat ~lematisch- naturwissenschaft-
I iche Zweig beginnt sogar auf 
einem erhebl ich höheren N i veau. 

Der sich hieran anschließende 
erste Naturwissenschaftsboom i n 
den 5BZ-Schulen gegen Ende der 
40e r Jahre d ü rfte wesent1 ich der 
ökonom i s c he n u nd pol itischen Ver­
einig u ng des We stzonen bei g l eich ­
z eitiger Abgrenz u ng der Ostzone 
gesc hu ldet s e in . War n ä ml ich in 
den ersten Na chkriegs j ahren da s 
Schicksal de r sowjetischen Zone 
durchaus n och offen,so wurde 
Ihre ss p arate So nde r entwicklun g 
i m Zug e der Westint e g r ation z u ­
nehmend u nve n ne i d l ic h . D iese 

'#~'''':W",''''_''~'"''''' __ '''''''~;'"''_'~_ 

18)Ra lner ßrämer:Dle rea l tlve 
Funkt ion al l tSt der ideologischen 
Erziehung Im a llgemeinb i ldend e n 
Un terricht de r DDR-Oberschu l e . 
I n:Oskar Anweller (Hrsg): Er-
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Daß unsere ausgleichenden 

Stundentafelkurven keineswegs 

irgendein~n zufäll igen Verlauf 

ha ben, sondern die bisherig e n, 

erstes NachkriegsmInimum zeigt. 

Dies läge umso näher, als die 

ökonomisch-ideol og ische Ent­

wIcklung ei nen sol c hen Kurven-

r e l at iv weitgehenden Aus- ver lauf durchaus erwa rten 1 ieBe. 

d e utungen durchaus z ulasse n, zeigt 

de r Vergl e ich der Volkssc hul­

mit der Mlttelschulkurve l6 ) in 

Ab b. 1. Im gesiche rt e n Bereich 

der Volksschulkurve von e twa 

1925 an ze igen beide Kurven e inen 

nahezug Identische n (un d d em­

e ntsprechend auch Identisch zu 

interpretierenden) Verlauf. 

Das legt die Vermutung n ahe, daß 

die beiden Kurven im noch unge­

kl ä rten Te il der VOlksschul­

kurve (gestrichelt) ei n ä hn -

I iches Verhalten zei gen, l etzte,-e 

also dort nicht kontinuierl i ch 

anste igt, sondern wi e das Mittel­

sc hulpendant ein Ma ximum um die 

Jahrhundertwende und ein l e ichtes 

16)[n uns erem Stund en tafe l a r c hiv 
firmier e n die Mittelschulen 
u.a. auch unter de n Be z eichnung ­
e n Real schule,Bürgerschule, 
Zehnk l assenschule un d Ge samt­
s chule. 

17 )Das Mini mum in der Weima rer 
Zeit i st zwar gesic her t ,doch 
i s t seine Ti efe wegen der 
nic ht g e n au f estge l e gt e n 
Stundenzahlen in den p re ußisch en 
Ri chtl inlen von 1925 nicht 
ex akt bestimmbar. So war nicht 
n ur für jeden Mit te lsc hul zweig 
un t er s c hl e dl ic h vie l nat urw l s ­
sen schaftl icher Unterricht aus-· 
gewlesen,sondern den ei nzel nen 
Sc hulen ware n darüberhin a us be ­
s timmt e Minderungen oder Er­
hö hungen dieser An teile ge­
s tattet.In einem so lchen, a uch 
z u' and e~en Zeit e n Immer wie der 
~ uftretenden Fall haben wir d er 
ausg l e ichenden Kurve die gesamte 
mög l Ich~ Spannwe i te de r f ür don 
nat urwissen s chaft] lehen Un t ar- I' 

1/+ .-

Denn der rasche An s tieg des 

naturwis senschaftl ichen Stunden­

a nteils in den Mittelschulen des 

Ka iserr e i chs spiegel t offe n­

kundig de n wirtschaftlichen 

Aufschwung der Gründer jah re bis 
hin zu ihrem i mpe rial i st ischen 

Höhe punkt z u Begi nn des J a hrhunderl 

wider. Die a llzu e nge Ve rquickung 

vo n Naturwissenschaft und Krieg 

im Schulunterricht de s zwe iten 

J a h rz ehnt s dürft e dann Cähn-

I ich wie d a nn n och einmal dr e is ­

slg Jahre s päter) Für da s fOlgen­

de Nachk r i egsminimuml7 ) ver­

antwor tl i c h s ein, von dem s ich 

das nationalsozialistische Max i­

mum.umso deutl icher a bhebt. 

r i cht vo rgesehene n Stundenza hlen 
z ugrund e ge legt ( mi t dem j e-
!iJci 1 !gen Hitte lpunkt (3'15 Schwe r­
pu n kt) . Ähnl ich si nd wir auch 
dann ver"fahren, wenn Ilnter sc hied ­
I i c h <} ;a lwr glf)ich ve rläßl !cl1e 
Quell e n Ob e r das gleiche Land 
und de m ql e lchen Zeitra um unte r­
schled l i ehe An gab en machen. 
Im übrigen zeig t gerad e das a n ­
g e führte Be ispiel aus der 
Weima r er Rep ubl ik e ine sehr au f­
s chlLJ ßrelche Dif"Per e llZier"ung: 
Wäh r end für d ie g ewe rbl iche 
Mittelschule Insge samt 18-23 
Wochen5 t unden Naturw i ssensc haft­
en vo rge sehe n s i nd,kann der 
an den Ge dClrfn i ssen vo n Ha nde l 
•. :n d Verkehr' Clusge rl chte te Mlttel­
sc hu l zwe !g n u r Ober 12-17 Stunden 
'Ie r P(.'ige n. Da 5 deutet In Zu sarnmen­
~' ang mit un se rer Ausg angshypo­
t hes B da ra uf hln,daß die Naturwis­
senschaft dem produktiven Zweig 
dar Wlrt schH f t mög] i cherwei s e 
nät,e r steht als dem distrlbu t iverl . 
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Abb. 2 --- Entwicklung der von de n Absolv e nten der 
verschiedenen DDR-Schul type n Im Verlauf 
Ihres planmäßig e n Schulbe suchs absOlv i e r ten 
Wochenstunden Nat urw issen sc haften .---_....... ~---_ ...... ,_ ... " .. ~.."........"""-' ''' .. ,.,...,.".,." ... _~---_._ .. , ..• __ .. _----

Sonderentwi c klung konnte nur eine 
s owjetsozial istische sein, und 
damit stieg auch de r Ide o logische 
Stellenwe rt der Naturwis senschaft en 
Im ßlldungssystem. 
De r Höhepunkt dieses ersten Auf­
schwung s fäl l t In etwa mit dem 

ziehungs- und Sozial Isatlonspro­
bIome In der SowJetunlon,DDR 
und Po len ,Hannover 1978,S. 147ff 

19 )Dl e DDR-Obe rschule (später er­
we it er te Obe rsc hule) läuft nicht 

~c 

Höhepunk t des Sta l inlsmus in der 
DD R zus amme n. 

Die l eic ht e n E inbuß e n, die der 
na tu rwissenschaftli c he Unterricht 
In de n fol ge nd e n Jahren e r'lltt, 
hängen vermut l ich mit der I n J e ne 
Ze it fa ll ende n nochmal i gen Inf r ag e ' 

<\O:o ..... _ ... ,....._. ~, "" ___ _ 

wie Ob llch von 'e inem be s tlmrnte n 
SchulJahr an zu r Pflicht s chule 
parallel,sondern seh! l e ßt mit 
2-4 Klassen a n dIese an - daher 
auch dI e andere Le gende vo n 
Abb.2. 



stellung der eIgenständIgen 
soz ialistIschen EntwIcklung der 
DDR durch die sowjetische 
Deutschlandpol Itlk zusammen. 
Ahnl Ich wie die bereIts angelaufene 
Diskussion um die polytechnische 
Bildung und Erziehung wurde 
offenbar auch das hohe Niveau (und 
die Ideologische Ausrichtung) des 
naturwissenschaftlichen Unterrichts 
a uf eine mögl Iche gesamtdeutsch~ 
Perspektive hin zurüCkgenommen(20). 

I rst als diese Perspektive mit 
der Integration der Bundesrepubl ik 
In die Nato endgültig aufgegeben 
werden mußte und die nur wenig 
'.päter (im Zusammenhang mit den 
I ,hebungen in Ungarn und Polen) 
"insetzende partei int e llektuelle 
(lppOS i ti onsbewegung ausgescha I tet 
w~r, konnte der Aufbau des 
',,'zial ismus gegen Ende der 50er 
, Iah re erneut in An g riff genommen 
wt,rden . Für die schuli sc hen Nat'ur­
wisse nschaften bedeut ete das 
(,'ihn lich wie für den pOlytechnischen 
1}l1terricht) eine teilweise gerade­
; " abrupte Aufwertung, wobei 
'. i e her l ich auch der Umstand eine 
I~o lle spielte, da9 gerade die 
' ''tturphilosophischen Dogmen des 
dialektischen Materialismus in 
der Auseinandersetzung mit der 
rarteiopposition eine besondere 
Rolle gespielt hatten (21). 

:,,)[In kurzer Abriß der Geschichte 
des n aturwissen s chaftlichen 
IInt errlchts vor dem Hlnter­
urund der polItisch- ö konomIschen 
[ntw Icklung der DDR fIndet sIch 
In Rainer Brämer:Die soz ialist­
I sc he Umgestaltung des naturwls7 
·,c'1l 5chaft I ichen Unterrichts In 

Allerdings verdankt der naturwls­
senschaftllche Unterricht der 
Pflichtschule seine umfangsmäßige 
Verdopplung zu diesem Zeitpunkt 
zum Tell auch der gleichzeitig 
in Angriff genommenen Verlängerung 
des obi Igatorlschen Schulbesuchs 
von 8 auf 10 Jahre. 

Zwar war Ende der 50er Jahre noch 
der Schul abgang nach der 8. Klas­
sedas Normale, doch durchI lef 
schon Mitte der 60er Jahre die 
Mehrheit der Schüler die "zehn­
klasslge allgemeinbildende 
polytechni s che Oberschule" (AOS) 
bis zur AbschlUßprüfung. 
DamIt erhielt eine naturwlss e n­
schaftl Iche Ausbildung, wie sie 
weder vorher noch nachher Je er ­
reicht wurde. 

Die Parallel ität des zweiten 
großen Naturwissenschaftsauf­
sc hwungs Im DDR-Bildungswe se n 
mit dem entsprechenden An stieg 
in den bundesrepubl ikanl schen 
Stundentafelkurven (Abb.l) deutet 
allerdings darauf hin, daß hier­
bei auch noch andere a ls nur 
philosophisch-ideologische 
Faktoren mit im Spiel waren. In 
der Tat standen die 60er Jahre 
sowohl In der DDR wie in der BRD 
im Zeichen des ökonomi sc hen Auf­
schwungs auf wissenschaftl ich­
techni s cher Grundlage. Ni c ht mehr 
einfach nur die Ausdehnung der 
Produktlon,sondern ihre wlssen­
sc haf tl Ich- technische Intensivier­
ung bestimmte das wirtschaf tli ehe 
Gesc hehen un d ließ unter dem 
St I chwo r't des "w i ssensehaft I I c h­
techn i sc hen Fortschritts" bzw. 
der "wi ssenschaftl ich-t echni sc hen 
Re volu tIon" eine besonders e nge 
ma t e r iel l e und Ideologische 
Al l ianz zwischen Naturwissenschaft 
und Wirtschaft entstehen. Als un­
mittelba r e Fo lge hiervon erreichten 
die Naturwissenschaften In allen 
Schul iwe lgen der DDR wie auch 

der DDR. In : Helmut Dahncke:Zur 
Didaktik d e r Physik und Chemie, 
Hannover 197 5,S. 91 ff 

2 1)Ra l ner S räme r:Weltanschaullche 
Erziehung als Grundposition der 
na turwissenschaftlichen Fach­
dIdakt ik In der DDR.Deutsc hland 
Arch iv Heft 8/1976,S. 847 ff . 
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(bis auf der Mitte lstufe) In der 
Bundesre publ ik den bisherigen 
Höhepunkt Ihrer sc hul ischen 
Geltung. 
Doch erwiesen sich die in die 
"Produkt i vkraft I.i s sensc haft" ge­
setzten Hoffnungen sehr bald a ls 
allzu euphor isch, die technische 
Revolution ve rlor ih ren Glanz,und 
mit ih r der n~turwissenschaft -

1 iche Unterricht s eine Top-Pos ition . 
Dabei war diese (allerd ing s noch 
seh r vo rsichtige) Dist a n z i erung von 
den Naturwissensc haft e n in der 
DDR mit der Enttäusch ung üb er das 
sch l echte Funktionieren des öko­
nomischen Systems des Soz i a l i s-
mus insbesondere In Hinbl ick au f 
die Durchsetzung wiss e n s chaftl ich­
techn i scher Neuerungen verbunden, 
in de r Bun desrepub l ik h i ngegen 
mit e iner zu nehme nden, mi t 
Ökonom ische n und öko l og ische n 
Kri s ene rsc heinunge n einhergehenden 
vlach s tumskr i se . 

Alles meine Schuld! Ich 
hätte euch warnen rOOs.csen ! 

Der In der DD R sc hon Ende de r Goer 
J a hre eins e tzenden Reduzierung 
des na tu rwi s s enschaftl ichen Stun ­
den a ntei 1s s owohl In der allge­
meinb i ldenden Oberschu l e (AOS) 
als a uc h Im math emati sc h-natur-
evi s senschaft 1 i chen Zwe I g der Er -­
wel te r t en Obersc hule (EOS ) scheint 
au f den er s ten Blick eIne Zu­
nahme in den and er en EOS-Zwelgen 
ent g egenzu s tehen . 
Di es e Ist Jedoch al l ein auf d i e 
Verelnheitl i chung der Erweit e rten 
Ober s chu l e z urüc kzuführen. 
Ähnl Ich wie In der reformierten 
Obe r stufe de r Bundesrepub li k (s.u .) 
gibt es In den Abiturklassen se it ­
her ke i ne dezidierten Zwe ige mehr, 
sondern die fachliche Differenz­
Ierung er f olgt i m Rahme n einer 
elnhelt l l ehen SChulorganisation. 

Da w ir bel u n sere r ver gl e Ic henden 
Stundentafelanalvs8 s c hul form ­
Int e rne Differenzierungen jedoch 
ni cht berücksichtigen, fl i e ßen die 
bi s lang getr ennt e n Kurven a l so 
nun auf e ine mi ttlere Belegungs ­
quote naturwi s sen s chaf t 1 i eher 
Le h r ve rans tal tungen zu samme n. 

Di ese Quote I iegt in der DDR 
alle rd ings trotz d es s chon nach 
d e m 12. Sc huljahr abzu le gende n 
Abit urs immer noch deut l i ch über 
den e n t s p r eche nden Werten in den 
(wenigen noch ex istierenden) 
mathematisch-naturwissenschaft-
1 ichen Gymnasien der Bundesrepub l ik. 
Da sse lb e gilt nach wie vor auch 
für einen Ve rgleich de r natu rwi s­
se nschaft 1 ichen Ut1terrichtsantei le 
d e r bei de n deutschen Ze hnklassen­
schu l en. Daß hierfür a l l e in 
i deo logi sc he Ursachen ver antwort -
1 i ch sind, 1 iegt ang e s i chts des 
e he r umg e kehrten Standes des 
wi s sen s chaf tl i ch-technlschene n 
Fortschritts in bei den deutschen 
St a aten a uf der Hand. Die unver ­
ände rt e wissenschaft l ich-tech­
nische Überlegenheit der hiesigen 
Wirtschaft macht überdies deut-
I ich, da ß der Umfang der na tur­
wissens c haftl ichen Allg eme inbil du ng 
offen ba r ke i ne rlei pos iti ve 
Fo lgen _fü r die wirtschaftl i che 
Le istung s fähigkeit e iner Gesel l ­
s c ha ft hat . 

Da mit e r weis e n s ich d i e i n 
d e n Goer Jahr e n bei uns so gern 
g e brauchten,häufig s og ar spe zi el l 
auf di e Systemkonkurrenz bez ug­
n e hmenden öko n omischen Begründungen 
für die Ausweitung des naturwis­
s e nschaft 1 i che n Un terr i ehts 
ihrers e its als Ideologie. 

r~-:;~';:;'~-"~~~f~~-;;~~;;:: 
~--_. -_._. _ _ ._~_f~~ 
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1. Etwa 50% der bundesdeutschen 
Bevölkerung sind Arbeiterinnen 
und Arbeiter, also lohnabhängige 
Arbeitnehmer mit vorwiegend ma­
nuell-materiellen Tätigkeits­
bereichen. Etwa 55% aller schul­
pflichtigen Kinder stammen aus 
entsprechenden Famil i en, in 
der Hauptschule sind sie über­
r epräsentiert (66%), in Real­
schule (47 ,3%) und im Gymnasiu~ 
(21,2%) unterrepräsentiert. (1) 
Für den überwiegenden Teil (vor 
allem der weiblichen) Arbeiter­
s chaft i s t die Hauptschule die 
letzte Station des allgemein­
bildenden Schulwesens, viele der 
Arbeit nehmer besuchen nach dem 
Abschluß dieser Schulform - oft 
ohne das formale Abschlußzeug­
nis - nie wieder eine Schule. 

Aufgrund dieser Zahlen allein 
ist d i e Aussage berechtigt, daß 
die Haupts chule die Schule für 
Arbeiterkinder und künftige 
Arbeiter i nnen und Arbeiter ist. 
Trot zdem kommt die Lebens- und 
Ar be i tswelt dieser Gruppe in der 
Hauptschule kaum vor: Inhalte, 
Sozia lformen und Normensystem 
sind an den Sozialisations- und 
Normenstrukturen der Mittel­
s chichten orientiert. Im Gegen­
s atz zur frühen Geschichte der 
Ar beiterbewegung existiert 
keine sel bstbewußte Arbeiter­
kultur, das offizielle öffent­
liche Normen- und Wertsystem 
ist auch fUr die Arbeiterschaft 
das vor- und beherrschende, 

obwohl es sich im Wesentlichen 
nur in den Lebens- und Arbeits­
zusammenhängen der Mittelschich­
ten a ls erfolgreich erwei st. 
DellJl die Le bens- und Arbe i t s zu­
samme nhänge der Arbeiterschaft 
und damit auch die entsprechen­
den Verha ltensweisen 1md Wert­
vorst ellungen unter s cheiden sich 
deutlich von denen der Mit tel­
s chichten • (2) 

2. Arbeiterfamilien benötigen 
den allergrößten Teil ihres Ein­
kommens für die direkte Bedarfs­
deckung; "Extratouren" als Aus­
bruch aus den rigiden Tages­
zwängen (Essen gehen, Wochen­
endreisen u . ä.) s ind kaum mög­
lich, l angfristige Kalkulation 
entf ällt meist mange l s eines 
größeren Verfügungsant eils am 
Einkommen. 

Die Arbeits situation ist durch 
total und direkt und durch Per­
sonen (Vorgesetzte) fremdbe­
stimmte Arbeit gekennzeichnet, 
mit materieller Produktion ver­
bunden und funktiona l organi­
siert. Qualitäten "wie Passen, 
Funktionieren u.ä.sind primär 

1

_-_ · . 

(1) GLAESSENS /KLÖNNE /TSCHOEPE : 
Sozialkunde in der BUndes r epubli k, 

: Düss eldorf/Köln 1979, S. 300 u.S. 36; 
1(2 ) vgl.auch NEGT, 0 . : Soziologtsche 
,Phantaste und Exemplarisches Ler nen, 
!Frankfurt 1971, 8 . 62 -74, dort weiter 
;Literat ur 
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urteil1.mgsmaßstab. Die~rb()it 
i :;l törperlich anstrengend und 

11' L t Drect, Lärm und Gestank ver -
[Ii .. ln.den. 

fn Arbeiterfamilien existiert 
0ine große Schichtstabilltät, 
ILh. berufliche und ökonomische 
Karrieren sind se~ten (3), die 
/ufriedenheit mit der sozialen 
l'osltion (bzw,. besser: die Ein­
. (;tt2:ltzung, erreicht zu haben, 

"ns möglich ist - damit 'verbun·· 
,ien oft eine soziale Hesignation) 
ist groß. Sozialer Umgang ist 
I,.;r:sentlich auf Arbe i ter be schränlct, 
,I LI3 \<lohnviertel sind 8lJ,ch heute 
111)(h häufig fast reine Arbei ter-
ier~el. Dadurch werden Bchicht-

'~~[---_ . .,~~"--~-~ DIE~:;;; Ki!lrli:r l Die 
j' fahren, '" 11,,' S,!'u1c ' 

.. __ .\ Eil1LiCll set,l n.kllLh T 

I '" - '1ll,-",'-'-Y 

.Ilf,~,~,'",l.'"l' j~Jt,'W~;,,:lj 1 'c-, "\. Lr.·1Ii1J'1 -- I J 

t~rJ,J]!/ 
13~ _____ , _, , __ , __ . 

tonforme Verhaltensweisen ver­
stärkt, alle anderen abgewehrt. 
Geringe Aussicht auf sozialen 
Aufstieg läßt die Bedeutung 
persönlicher Leistungen ge­
ringer erscheinen und ist An­
satzpunkt für kollektives und 
soziales Bewußtsetn. 

Arbeiter handeln eher sach-
und produkt orientiert und außen­
gesteuert. Bewertungen gehen 
von materiellen Handlungsergeb­
nissen statt von moralischen 
Kategorien, Absichten u.ä. 
aus, wenn auch davon "abge-

lettete" Kategorien wie Pi.lnkt­
Itchkeit, ZuverlässIgkeit, 
SauberkeJt dann besonders in 
der Erziehung der Kinder ver-· 
inIl.erlicht und überhöht werden. 
Entsprechend beruht die Autori·­
tätsstruktur mehr auf sach1ich­
tatf;;äch15,.cher Macht als auf der 
Vertretung moralischer Werte 
und gesellschaftlicher Nonnen . 
Autorität in der Fami1j,e dient 
,stark dem eigenen Schu.tz (lIIch 
wLll meine Huhe haben!") oder 
dem S(;:rrtJ.tz erarbe:iteter materiel~ 
lex' Werte lInd wird weniger mit 
dem Anspruch auf Erziehung vcr­
b1.mden. Autorität wird mit: ma­
terieller und körperlicher Ge­
walt durchgesetzt, l,iebesentzug 
u ~ ä~ treten dahinter zurUck~ 
l\ggressionen 'vlerclen unm"l.ttelbaJ.:" 
und gegen die auslösehde Person 
ausgelebt und schneller vergessen~ 
KUrperliehe Gewalt ist bei Aus­
einandersetzungen akzeptiertes 
Kampfmittel - was sicherlich mit 
den materiell- körperlichen Ein­
w.i.rkungen und Gefährdungen am 
Arbeitsplatz zusammenhängt. Die 
Konfliktbere i tscha ft und ·-fähig­
keit ist relativ groß. 

Sprache und Denken sind eher 
aBsoziat~v-konkret ("Berliner 
,schnauze") und stellen Typisches 
ka rikierend her~us. Sprache 
ist emotional-impulsiv gesteuert, 
sie dient als Verständigungs­
instI~ment, das w~gen einss stark 
konnotativen (d.h. "zwischen 
den Ze.ilen stehenden") Anteils 
durch Betonung, Gestik usw. die 
Anwesenheit des Gesprächspartners 
voraussetzt. 

3. Aus diesen Dispositionen re­
sultiert eine Lernerwartung und 
Lernhalttmg, die nicht zum Lei­
sttmgsbegriff der mittelschicht-

(3) vgl. LEMPERT/THOMSSEN: Beruf­
liche Erfahrung und gesellschaft­
liches Bewußtsein, Stuttgart 197'+,S . 32 
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orientierten Institution Schule 
und dem damit verbundenen Normen-, 
Sanktionen- und Bewertungssystem 
paßt. Ein Schulerfolg setzt eine 
Leistungsmotivation voraus, die 
von einem intern-normengesteuer­
ten, selbstkontrollierten und 
langfristigen Lernverhalten aus­
geht, das im Gegensatz zu den 
Arbeiterdispositionen steht. Denn 
für Arbeiter ist Lernen kein Wert 
an sich, da Wissen und kognitive 
Fähigkeiter. "ur selten Voraus­
setzungen zur Verbesserung der 
eigenen Lage sind. "Gebildet-Sein" 
bringt nichts, Arbeiter fragen 
mehr, wozu das zu Lernende gut 
sein soll. Da hufschub von Be­
dürfnisbefri.edigung in der sozia­
len Umgebung der Arbeiter nicht 
gelernt werden kann, ist auch ein 
auf langfristige Erfolge angeleg­
ter Lernprozess zunächst nicht 
attraktiv. 

4. Naturwissenschaftlicher Unter-

. ä . sehe int da wenig Rawn zu 
sein. 

Hierfür spricht auch das Ergeb­
nis einer demoskopischen Unter­
suchung (L,): Auf die Frage "Wel­
che Gebiete beeinflussen Ihrer 
Ansicht nach die Menschen heute 
besonders? Welche dieser Gebiete 
prägen die heutigen Menschen 
stark?" rangierte bei allen Be­
völkerungsgruppen die Techni.k 
deutlich an der Spitze vor Wirt­
schaft und Politik. Au.f die Er­
gänzungsfrage "Wenn Sie von sich 
selbst sagen sollten: Was davon 
i.nteressiert Sie stark?" unter­
scheiden sich dIe Antworten stark: 
Von den befragten Studenten setzten 
nur 17% die Technik an die erste 
Stelle, dagegen etwa 50% aller 
,jungen Männer von der Gesamtbe­
völkeri..lIlg (von denen ,ja über 50% 
ledIglich die Hauptschule be-
sucht haben). 

richt müßte eigentlich den Arbeiter- ' Gleichzeitig ergaben solche Um-
dispositionen noch am ehesten ent- fragen bei Hauptschulabsolventen 
gegenkommen: Gegenstand ist die ein stabileres und kritischeres 
materielle Umwelt, Erfolg und Miß- Verhältnis zur Technik: Im De-
erfolg werden - zumindest der na- zember 1970 unterstützten 50% der 
turwissenschaftlichen Ideologie Befragten mit Abitur und 46% mit 
nach - eindeutig durch experimentelle Mittelschulabschluß die Aussage: 
Ergebnisse oder nachprüfbar "rich- "Wir müssen alles daransetzen, 

daß die Entwicklung der Technik 
weiter fortschreitet und durch 

0.:".,.,;:-1;.," ,I-·'_'rn Altei' 

~ 5lr
1"::"";)~~";C' ) 

.. 

3-0,.",.,.10. ".,) ('lei ~ /",'Sc!'liie
l .-l""s:5 rll,'C,Ci1IC'11 

I-Ä'fj(··r: ~fl.1 
<ß:l~T',) ~,~ ra J.4~JL,. c2 .... 1 

- _. "r =.] 1-· -

tige" oder "falsche" Lösungen 
angezeigt, für interne mittel­
schichtorientierte Wertmaßstäbe 

nichts aufgehalten wird. Nur 
durch eine rasche Entwicklung wird 
für uns das Leben immer leichter 
und angenehmer." Dem stimmten 
aber - wohl weil sie ihre Erfah­
rungen mit der Technik eher in der 
Arbeitswelt als im Konsumbereich 
sammeln - nur 38% der Befragten 
mit Hauptschulabschluß zu. Im 
November 1973, nach "Ölkrise" 
und Beginn der Kernenergie- und 
Umweltdiskussion, vertraten nur 
noch 29% mit Abitur 28% mit Mit­
telschulabschluß), aber immer 

(4) vgl. RUPOHL u.a.: Maßstäbe der 
Technikbewertung, Düsseldorf 1978,S.73 
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floch 31 % mit HauptschulabsChluß 
,li es e Me inung (5). 

Interes s e für Technik bedeutet 
a lso bei Hauptschulabsolventen 
n i cht unbe dingt eine positive 
Beurte ilung, sondern entspringt 
neben der Vorliebe für materiell­
handhabbare Themenbereiche dem 
Bewußtsein um d ie Notwendigke it, 
sich um das zu kümmern, was Le­
bens- und Arbeitswelt entscheidend 
beeinflußt. 

5. Diese beiden Komponenten, die 
für Hauptschül er den naturwissen­
schaftlichen Unterricht interessant 
machen könnten - der ma terie ll­
ge genstä.ndlichen Themenbereich 
und der Bezug zum eigenen Erfah­
l'ungsbereich - kommen aber nor­
ma lerweise in der Schul e gerade 
zu kurz: Natur und Technik kommen 
kaum a l s ma teriell-gegenständ­
liches Exper i mentierfeld vor, Na­
t urgesetze werden nicht zur t ech­
ni s chen Gestaltung der Umw elt er­
l ernt und angewendet, Technik wird 
0ic~t in i hrer re a listischen Er ­
c~ cheinungs form, bekannt aus Kon-­
S Uffi - und Arbeitswelt mit all ihren 
Auswirkungen , Ge f ahren und Mög­
l i c hkeiten behandelt. Vielmehr 
kommt Natur nur i n Form kanoni­
siert er Ge s etzmäßigkeiten vor, de­
ren Gültigkei t durch Schein-, bzw . 
"Fertig" experimente "bewiesen" 
wird . Und technis che Prinzipien 
werden me i st nur zur Illustration 
dieser Gesetzmäßigkeiten herange­
zogen. 

Damit wird NatuI~issenschaft und 
Te chnik zu einem trockenen Lern­
s t off, der im Wesentlichen zum 
Lösen von Ubungs- und Prüfungs ­
aufgaben (auswendig) ge l ernt wer­
den mu ß. Da s naturwissens chaftlich-

technische Wissen kann nicht ange ­
wendet werden, um die materielle 
Umwelt zuverähdern Und zu ge­
stalten (oder aUch nur zu begrei­
fen: Mit Ohmschem Gesetz und 
Kirchhoffschen Regeln in Merk­
satzform läßt sich gar nichts 
verstehen). Es kann lediglich -
wie auch das angelernte Wissen in 
anderen Fächern - eingetauscht 
werden gegen Noten und Schulab­
schluß (6). Und solches l ang­
fristig kalkulierte Lernen als 
Unterpfand für möglichen beruf­
lichen und sozialen Aufstieg akzep­
tieren Arbeit erkinder aus den ge­
nannten Gründen nicht. 

Hat' s dil in der 
Schu le Ucfi,lIcn. 

RotlncyJ 

Hi nzu kommt dann noch die mittel­
schicht-orientiert e soziale Situa­
tion der Schul e . So entspricht 
das schulische Moral-, Normen­
und Sanktionensystem nicht dem, 
was die Arbeiterkinder v on zu 
Hause gewohnt sind. Das gilt auch 
für die Lehrersprache, die in 
ihrem Alltagsteil einen komplexen 
Mitte l schi chteode r eproduziert, 
während sie fachsprachlicher Hin­
sicht den weniger sprachwendigen 
Arbeiterkindern wie selbstver­
ständlich das Erlernen einer (zu­
mindest dem Voka belumfang nach) 

(>6) auf diesen "Warencharakter" 
de s in der Schule vermittelten 
naturwissenschaftlich-technischen 

( 5 ) ebenda S. 75. Im Übrigen ze igt Wissens wies PUKIES oft hin. 
d iese Untersuchung, daß Frauen insge- vgl- PUKIES ,J.: Das Verstehen 
s amt der TecD~ik sehr v i el skeptischer der Naturwissenschaften, Braun­
ge genüberstehen. s chweig 1979 
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kompletten Fremds prache abfordert 
(7). Bedenkt man weiterhin die den 
Erfahrungen und Ei nstellungen der 
Arbe iterschaf t extern widersprechen 
de ideologische Position des na ­
turwis senschaftlichen Unterrichts 
- Naturwissenschaft besteht aus 
harmonis chen Gesetzmäßigkeiten , 
deren Erforschung per se einen 
Wert darstellt während i hre (stets 
als beglückend darge stellten) An­
wendungen bestenfa lls eine zweit­
rangige Rol le spielen - dann ist 
es ke in .qunder, wenn die zunäc hst 
hochgeschr aubten Erwartungen der 
Arbe Herkinder (8) in kUrze r Ze it 
durch Resignation und paSS ive Ver­
~le i gerung verdrängt werden . Und 

7\l" ~ $') 

'~J:J~ ... , .: -:1-;; 2~':~ "-" _, -C;l, _ 

.-.-!---._- ~ . 

... . - __________ --1. 

ebensowenig ist es dann noch ver­
wunderlich , wenn entgegen a llen 
anders l autenden f achd i dakti schen 
Abs ichtserklärungen auch im na­
t un'rissens chaftlichen Unterricht 
die Arbeiterkinder im statisti­
schen Mittel weniger gute Noten 
und Erfolgschancen haben a ls ihre 
Mitschüler aus der Mittelschicht (9). 

UNSER NEUER AUTOR 

Wenn die s er Mechan lsmus der Frustra·­
tion und Se lektion durchbrochen 
werden soll, dann mu ß naturwjs s en­
schaf tl ich- techni scher Unte r r i.cht 
grundsätzlich and ers angegangen 
werden : Unte rrichtseinhei t en, die 
i n Bielefelde r Hauptschulen, an 
der Gesamtschule Ga rbsen und na­
türlich auch anderswo mit d i esem 
Ziel entwickelt wurden (10), ze i­
gen, daß dies zuminde s t tendenz i e ll 
möglich i s t . Welc he Prinz i p ien e inem 
sol chen Unterricht zugrunde liegen , 

!w ird in d em Be i trag von Hahne /He i­
:dor n /Scheiterle in di esem Heft·) 
d i skut i ert. 

(7) Brämer/C len::ens : Phys i k a ls 
Fr emdsprache. Der Physikunter­
ri cht . H ~/1 980 , im Druck . 

( 8 ) a llerdings i m Wes entlichen 
de r Jungen, Mädchen haben auf­
grund einer besonderen Rol le der 
Fr au in Arbeiterfamilien dies e 
Erwartungen meist gar ni cht. 

(9) Rolfi, H.-G.: Brennpunkt Ge ­
samtschule. München 1979, S. 57f. 

(10) vgl. BIELEFELDER LEhRER­
GRUPPE : Schule ka nn anders s ein, 
Heinbek 1979 , und 
(]us t /Hahn e /He iciorn/Schei terle: 
Heile Karren sind heilig - da s 
ProjEkt Mofa/rl[oped an de r IGS 
Ga rbüen , in: J ahr buch für Lehrer 
4, Reinbek 1979, S . 278 ff 
ur..d eine Übersicht übe r ähnliche 
Ans ätze ebenda S . 309-312 . 

,:*) L 
uu.... 1.r00Wf"'''' ._ 

Ekkehart Naumann: Jg. 4 2 ,Dipl omphy s lker. 
Arbeitsschwerpunkt: D i daktik des naturw i ssen­
schaftlichen Unterri c h ts ; l angjährige Mitarbe it 
in der gewerk s c haftli c hen Bil d ungsarb e it. 
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U e.be. AG Sozn.a.t , 

Lhlnll e. ~ÜJl. EueA PJtobehe6-t 1/80 -
idl hab-6 gfe.-<-ch am -6e.lben Abend 
ge.le-6e.n. VeA Schie tzef- AW .kef 
IttVt aYl/legend. I ch haLt ' -6 abeA 
doch fiebeA mit dem atten 
Kome./l-6ky, deA cfJL-6 , wa.6 Na.tUJt 
"nd Technik UM feh-ten , au6 deA 
Höhe. uneA veAnünf,:Ug en W,L~Mk 
ICM6.t allen bubfting en woUte. 
"weil na:ü.1I!] auch lW.6 dummen 
l e.Lden GefeWe" weJtden. "V.i-e. 
GC--6clUd de leW, daß vie.le. 
c!L6Jteufiche /(öpoe duc ll die 
Unv eJtMändigkeJ.t deJt Le.h!t eA 
\! eJldoJtb en weJtde.n." SclUitzef. 
" c.<-!l.t , daß da.6 veJtmudbM -<-M . 

AbeÄ pJtopagieJt.t bfoß nich.t 
w{.ede 't die. Tft.enmmg vo n vollz-6-
.tiimüdleJt und gefeli!tte't BUdung ! 
J en-6 Puk-<.e-6 ' Collag e. deu.te.:t zwaJt 
a.n, daß von deA gefeWen Chemie­
Bildung de/l S I nichl v-<.e.l Jte.t­
t en-6we'Lt ü.t, abeiL -6:tati dem 
WachM'.H de6 didakti-6chen 
GiLMe-6 zu ./'aM ch e.n , weAde ich 
.üebeJt be.im PJtogJtamm b.i'e'{be.H, 
begJtu6bMe PJtaxM uHd w{.~~­
-6en-6chalj.lliche-6 EJtIl-f.ii'ten Zl!" am­
men zu bftingen. 

GJtuß 
BMbaJta Schenk 
Am BeJtq F.{.del 66 
4400 MQn-6.teJt 

.-
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AR BE I TS-._. UN12JDKTlULDUNGSI AGUNG 

Verände f'un gmnögI ic:ldu' / (,] 1/ im A 1/l aO (lW {:u"'I,)("" ", nGehaft­
lich- tec hn if'l! lu-?l1 8eJ'c 7:uhJ ]'ür' 8chü le l' und [,elll')e r 

--------~-------

Veransta lter :50zi a lamt der e v . Kirche vo n Wes t falen,Vi lli gst, 
in Zu s amme narbe it mi t d e m Arbeit s kre i s für ges e ll­
s ch af tspo l iti sc h o rien tierte naturw i s sensch a ftl i c he 
Did a kt ik . 

Tag ungs o rt : Hau s Zwe i s ch l ingen 
4800 Biel e f eld-Ouelle 

Zeit: 5 . Juni - 8 . Jur: i 198 0 

Th emen: - Der Froänzungskurs "Biogas" am Oberstufen- Kolleg Bielefeld 

Anme ldung 
ber:--

- Der Epgänzungs kurs "Kosmetik" und "Meta l le und Keramiken " 
am Ober s tufen- Ko lleg Bielefeld 

- Mögl iche Beüräge des nU zu Ve ränderungen im Wohnb ereich 

- Elektri zität im Haushalt 

- Das Verstehen der Natur'Wissenschaften 

Han s Heinrich D6 r man n, Ober s tufen-Koll e g , Postfach 
86 40, 48 00 Bi e l e f e ld 1 
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•• NATURWISSENSCHAFTSLEHRER IN DER GEW •• 

Die kritische Naturwissen­
sc hafts lehr erbeweg ung ist wie­
der ein klein es Stück gewa c h­
sen . Was vor Jahren noch völ-
1 ig undenkbar und nur der 
Wunschtraum einiger absonder-
1 icher Außen sei ter war, beginnt 
nunmehr Wirkl ichkeit zu werden: 
d ie Organisati on kritische~ Na­
turwissenschaftslehrer in der 
Gewe rkschaft Erziehung und 
Wissenschaft. 

Daran i s t zweier lei bemerkens­
wert. Zum einen i st die Tat ­
sac he, daß sich Lehrer natur­
wi ssenschaft 1 i cher Fächer nicht 
automa tisch in den fachl i chen 
Standesverb änden ode r in den 
entsp rechenden fachwissen­
s chaft l iche n Ge se ll sc haf ten, 
sond e rn in e in e r Gewe rk schaft 
o r ga nisieren, zweife llos ein 
hi sto rischer Fortschritt, wie 
i mmer man auch zu der betref­
f ende n Gewerk sc haft stehen mag. 
Zum anderen gehören gerade 
d i ese re la t i ven Gewerkschafts­
n e ul inge z u den ersten, die 
auch die Probl e me ihrer Fächer 
in die gewerkschaftliche Dis­
ku ss ion und Interessenpolitik 
e i nbring en. Es ge ht ihnen al s o 
nicht nur um die Veränderung 
d e r Or ganisation von Schule 
z u i hre n Gun sten und denen 
ihrer Schüler, sonde rn auch um 
die Veränderung bislang weit­
gehend staat 1 i e hen Entsch e i­
dungsgremien vorbehaltenen 
Bildungsinhalte. 

Gl eic h in zwei Bundesländern 
tra f e n sich z u Begi nn de s Jahres 
engagie rte GEW-Naturwissen­
schaft ler zu kritischer Diskus­
s i o n. In Rheinland-Pfalz hatte 
Anette Poeppel aus Anlaß der 
ne uen Rheinland-Pfälzlschen 
Haupt sc hulri cht linien zum Thema 
"N atu rwi ssenschaft llcher Unt er­
richt und Gesellschaft" für An­
fang Februar nach Lambrecht In der 
Pfalz geladen, und in Hes s en 
war es Walter Relchenbacher,der 
mehr als 40 naturwissenschaft-
I i che Kollegen einen Monat später 
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in Seeheim-Jugenheim für e ine 
kritische Auseinander setzung 
mit den hess i sc he n Kur sst ruktur­
plänen "Math e matik-Physik-Chemie­
B i o logie" gew innen konnte. 

Nicht nur hinsichtlich der Ab­
s i c ht, ein e gewe rkschaftliche 
Abwe hrfront geg en die inhaltli­
chen Zumut u ng e n naturwi sse n­
sc haftl icher Lehrplankommi s i o ­
nen zu formieren, wiese n beide 
Tr ef fen auffä lli ge Ähnlichkeiten 
auf. Auch über die im Zusammen­
ha ng damit entw ickelt en Gege n­
pos itionen wußten die von der 
Soznat-Redaktion delegierten 
Te ilnehme r vie l übereinstimmen­
des zu berichten. So wandte n sich 
die GEW ler in beiden Fällen 
gegen die üb e rzogenen Wi ssen­
sc haftl ichke it sa nsprüch e der 
neuen Curri cu l a, deren Stoff ­
fü ll e und Lebensfremdheit. Als 
Alternative setz ten s ie dem 
die Fo rderun g n ac h mehr Gese l 1-
s chaftsbezug des naturwissen­
sc haft 1 ichen Unterrichts und 
e in stärkeres E ingehen au f die 
Bed ürfnisse und Erfahrungen der 
Sc hüler entg ege n. In eine r Zeit, 
In de r die Naturwissenschaften 
in ihren Auswirkungen immer 
mehr zum Pol itlkum bzw. soz ia­
len Problemen werden, se i ein 
r ei n fachimmanen ter und - sys te­
matischer Unterricht nicht mehr 
zu verantworten, da er die all­
gemeine Hilf - und Tatenlosigkeit 
der Betroffenen ehe r erhöhe als 
abbaue. 

Standen somit weniger die An­
sprüche der Fachwissen s chaft als 
die Bedürfnisse der Schüler Im 
Mittelpunkt des Inhaltlich en In­
teresses der Teilnehmer, so rich-
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I ~t e n sich der~n gewerkschaft­
Il c he Interessen konsequenter­
we i s e vor allem auf die Institu­
Ll onal isierung eines Di skussions­
lInd Materialaustausches darüber, 
wi e ein zur herkömml ich e n Fach­
Indoktrination alternative r 
Unterr icht Inhaltl ich aussehen 
könnte, bzw. we lche Mögl ichkeiten 
hierzu die Lehrpläne (noch) bieten. 
nllrch elnen ' derartigen 

. Au s tausch hoffte man i~ übrigen 
" lIc h, die allenthalben a ls sehr 
bo l as tend empfundene Isolation 
kr itischer Naturwissen s chafts­
l e hrer im Schulbetrieb zu üb e r­
winden. Wie wir auch aus e iner 
Vielzahl von Leserbriefen wis­
sen, ~ind die s ich in irgend­
e in e r Weise auch als pol iti-

c he Wesen verstehenden Natur­
wi s senschaft s l e hre r in der 
ßundesrepubl ik in aller Re ge l 
Linzelkämpfer, die beste n­
f a lls bel vor si chtiger Artiku­
l at ion ihre Vo rstellung e n mit 
de r Duldung ihr e r etablierten 
Ko ll ege n rechnen dürfen. Zwa r 
ve rsteht sich Soznat als Ver­
~ uch, diese I so lation zumin­
de st auf dem s chriftl ich e n We­
ue zu durchbr ec hen, doch kann 
s ie den unmittelbaren Kontakt 
de r g leichgesonnenen ke ines ­
we gs .er setzen. 

Apro pos Soznat: Obwohl das 
Te llnehmerJnteresse durch­
weg eher ein prakti s che s war 
- e twa nach der De vise: "Wie 
kr ieg Ich denn Jetzt einen 
ve rnünftigen Gesellschaft sbe -

ug In den naturwl ssen sc ha ft­
Ilci:len Unterricht?" - ge ­
wa nnen theoretischere Frage n, 
wie sie auch In Soznat z ur 
De ba t te geste 11 t werden, In 
de n Diskussionen oft eine er­
he bllche aedeutung. So ging 
os u.~. d;rum, wie es zu der 
gegenwärtigen WIssenschafts­
hyper trophie Im naturwlss e n-
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schaft 1 lehen Unterricht über ­
haupt kommen konnte, we lche 
Interessen dahinter s t e he n, 
welche Auswirkung e n e in d e r­
artiger Unterricht au f die 
Schüler hat und wo daher 
pol itisch und / oder pädago-
gl sch a·r~_Li setz·en se i, we nn 
man hier Änderungen herbei­
führen wolle. 

Frefl Ich I s t gerade die Frag e 
nach d en pol itlschen An sa tz­
punkten für Veränderungen 
nicht nur e ine theore t ische, 
sondern vor allem auc h eine 
praktische. Und dassdie 
Gewerkschaften in dieser Hinsi c ht 
nicht nur e in fru c ht ba r es Dis­
kussionsforum, sondern darüber 
hinau s als solche bereits einen 
derartigen Ansatzpunkt bilden 
kann, zeige n die Erfo lge der 
s chon l ä nge r täti ge n hess lchen 
Kollegen (siehe Soznat 5/79). 
Sie so llten Anlaß genug se in, 
auch in anderen Bundesl ä ndern 
initiativ z u werden, um den eta­
bl ierten Standesverbänden der 
naturwi ssenschaftlich e n Fach-

l eh r e r ,(d l e nicht se lt e n In den 
Lehrpl a nkommi ss ionen "das Heft 
in der Hand" haben), Ihr e n konser­
vative n Alleinvertretungsansp ruc h 
h i ns i cht 1 i c h Organ I sa t Io n und 
Interessenar tikulation s treitig 
zu machen. Soznat wird ge rne dazu 

beitragen,derartlge Ini tiativen 
bekannt zu machen. 

Kontaktadresse :Anne tte Poe ppel 
Sauerbrunnenpfad 32 
5730 Neus tadt 

Walter Reichenbacher 
Rüdeshelmerstr.l0 
5200 Wle .sbaden 

lIt 
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